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Aufgaben des Pflanzenschulzes in der industriemäßigen Obst- und Gemüseproduktion 

1. Einleitung

Zur Erfüllung der-vom VIII. Parteitag der SED beschlos­
senen Hauptaufgabe, deren Fortsetzung vom IX. Partei­
tag bestätigt wurde, hat die Landwirtschaft die Aufgabe, 
eine stabile Produktion in hoher Qualität zu sichern. 
Dem Obst- und Gemüsebau kommt dabei die Aufgabe 
zu, entsprechend den Soich rasch entwickelnden Bedürf­
niissen die Produktion von Obst, Gemüse und Zierpflan­
zen bedeutend zu el1höhen und eine stabile Versorgung 
mit Qualitätserzeugnissen zu sichern. Die Entwicklung 
der Gemüse- und Obstproduktion erfolgt auf der G11Und­
lage der Beschlüsse unserer Partei und Regierung: 
Der Pflanzenschutz ist ,im Obst- und Gemüsebau ein inte­
graler Bestandteil. Seine Rolle wird besonders im Obst­
und Gemüsebau deutlich sichtbar, denn er trägt stark zur 
Senk,ung der Verluste in der Produktion und Lagerhal­
tung bei. In noch stärkerem Ma.f}e wird durch den Pflan­
zenschutz zur Sicherung der Qualität bei Obst und Ge­
müse beigetragen, z. B. durch die Schorfbekämpfung 
beim Obst, oder die Abwehr der verschiedenen tieri­
schen Schädlinge beim Obst (Kirschfruchtfliege, Obst­
made u. a.) und beim Gemüse (Blattläuse, Schmetter­
lingsraupen, Fliegen). Gleicherma.flen hoch ist die Be­
deutung von Pflanzenschutzma.flnahmen zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der Verbesserung des ökono­
mischen Ergebniss,es der Obst- und Gemüsepr.oduktion 
und bei der Verbesserung der Arbeitsbedingungen z. B. 
durch die verschiedenen Herbizide. 
Der Übergang zur industriemä.f}igen Obst- und Gemüse­
produktion bringt durch die Konzentration und Spezia­
Usierung völHg neue Dimensionen auch für den Pflan­
zenschutz. Die Veränderungen in der Struktur des Ge­
müse- und Obstbaues und die Intensivierung führen da­
zu, da.fl die Rolle des Pflanzenschutzes als Intensivie­
rung,sfaktor objektiv weiter zunimmt. 

2. Wo stehen wir derzeitig im Pflanzenschutz
in der industriemä.fligen Obstproduktion?

In den letzten Jahren wurden, wie im Ministerratsbe­
schlu.f} festgelegt, umfangreiche Neuanpflanzungen, vor 

allem mit Apfelbäumen, vorgenommen. Auch in den 
nächsten Jahren wird sich diese Entwicklung fortsetzen. 
Beim Kiernobst, also Apfel und Birne, standen in den 
letzten Jahren im Pflanzenschutz Obstschorf, Apfelwick­
ler, Schalenwick.ler, Spinnmilben, zunehmend Mehltau, 
gebietsweise Feldmäuse und Unkräuter im Vordergrund. 
Eine deutliche Zunahme zeigte örtlich der Frostsipanner. 
Im Steinobst bildeten den Schwerpunkt die Kirschfrucht­
füege und verschiedene Wicklerarten. Bei den Erdbee­
ren stand einmal der Greuschimmel im Vordergrund, 
zum anderen fordert die TGL-gerechte Produktion von 
Erdbeerjungpflanzen eine schnellere Zunahme der Kon­
zentration der Mutterpflanzenbestände, damit gegen 
Blattälchen wirkisame komplexe Bekämpfungsma.flnah­
men durchgeführt werden können. Im konzentrierten 
Anbau der Johannisbeeren trat die gezielte Gallmifüen­
bekämpfung in den Vordergrund. 
Der Bekämpfung dieser Schaderreger wurde besonders 
in geschlossenen Anlagen durch die Betriebe gro.fles 
Augenmerk geschenkt, die durch den konzentrierten An­
bau gegebenen besseren Möglichkeiten für den Pflan­
zenschutz wurden weitgehend genutzt. 
In den letzten Jahren wurden gute Fortschritte erreicht. 
Zwischen den einzelnen Betrieben gibt es jedoch noch 
gro.fle, nichtgerechtferttge Unterschiede. In einer Reihe 
Anlagen wird nicht auf der Gmndlage der Bestandes­
kontrolle des Pflanzenschutzagronomen des Betriebes 
und der Hinweise vom Staatlichen Pflanzenschutzdienst 
gearbeitet. So ist die Auffassung, durch häufigere, etwa 
15- bis 20malige Behendlungen gegen Schorf die Arbeits­
produktivität bei der Sortierung der geernteten Früchte
zu steigern, weil wenig.er Schorfbefull an den Früchten
sichtbar ist, falsch. Hier wird nicht auf der Grundlage
wissenschaftlicher Erkenntnisse gearbeitet. Diese Kritik
ist an die Betriebe gerichtet, die, die wiss,enschaftlichen
· Erkentnisse nicht achtend, eine falsche Ökonomie betrei­
ben und von Materialökonomie, wie sie vom 13. und 15.
Plenum des ZK der SED gefovdert wird, nicht viel hal­
ten. Die Kritik i,ichtet sich auch an die Verantwortlichen
im Staatlichen Pflanzenschutzdienst, die eine solche Ar­
beit zulassen. Die Grundlage für die Bekämpfung·mu.fl
die Überwachung .der Bestände bilden.
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Gleicherma.fjen unterschiedlich ist das Niveau der Be­
kämpfung des Apfelmehltaus. Die einsefüge Betonung 
der chemischen Bekämpfung mit Fungiziden und weit­
gehende Vernachlässiigung dieser Krankheit beim Schnitt 

· gerade in den jüngeren Anlagen wird uns nicht zum
Ziel bringen. Es geht darum, da.fl alle g,eeigneten Ma.fl­
nahmen in entsprechender Weise voll zµr Wirkung ge­
bracht werden.

Die Bekämpfung von Apfel- und SchalenwJckler wurde
in vielen Betrieben mit höherem Erfo1g durchgeführt, in
vielen Anlagen wird die Bekämpfung dieser beiden tie­
rischen Schädlinge recht gut beherrscht. Auch hier ist
z. Z. ganz deutlich zu enkennen, da.fl vielfach die Behand­
lu:ngsma.flna:hmen ohne ausreichend eigene Kontrolle
durch den Pflanzenschutzagronomen des Betriebes oder
eines anderen befähigten Kaders durchg.eführt werden.
Sie werden zu häufig als Vorsichtsma.flnahmen auf der
Grundlage der Hinweise vom Pflanzenschutzamt des Be­
zirkes durchgeführt.

In der Unkrautbekämpfung treten in den einzelnen 
Obstanlagen zunehmend Probleme mit einzelnen Un­
krautarten auf. Die Ursache is,t vielfach in der einseiti­
gen Betonung der chemischen Unkrautbekämpfung und 
Vernachlässigung der me.chanischen Behandlung zu se­
hen. Mit dieser Situation können wir uns nicht zufrie­
dengeben. In der sich weiter herausbildenden industrie­
mä.fligen Obstproduktion is,t diese Arbeibsweise nicht 
mehr gangbar. Auch hier gilt es, wie in der Feldwirt­
schaft, die Einheit von hoher Ackerkultur und Pflanzen­
schutzma.flnahmen herzustellen. 

3. Wie stellen wir uns die Sicherung des
Pflanzenschutzes in der industriemä_fiigen
Obstproduktion vor?

D'ie Grundlage für alle gezielt durchzuführenden Pflan­
zenschutzma.flnahmen ist die Bestandesüberwachung im 
Betrieb durch dessen Pflanzenschutzagronomen. Er ar­
beitet eng mit den Mitarbeitern des, Staatlichen Pflan­
zenschutzdienstes, die auf dem Gebiet der Schaderreger­
überwachung tätig sind, zusammen. V am Staatlichen 
Pflanz.enschutzdienst erhält er die Hinweise über das zu 
erwartende Auftreten von Schaderregern und verbindli­
che Festlegung,en zur Einleitung von Bekämpfungsma.fl­
nahmen. Aus seinen eigenen Erfahrungen und Beobach­
tungen und unter Berücksichtigung der Hinweise und 
Festlegungen vom Staatlichen Pf1anzenschutzdienst legt 
er die einzelnen Ma.flnahmen zur Bekämpfung (Termin 
und Mittel) fest. 

Dieser Leitungskad�r ist in fast allen spezialis1erten Be­
trieben vorhanden. Es ,geht nun darum, da.fl in allen Be­
trieben solche Kader tätig und voll wirksam werden. In 
Betrieben, wo die Obstproduktion in Form einer Abtei­
lung organisiert ist, kann ein Kader für mehrere Be­
triebe diese Auf9abe eclüllen. 

Je nach Vielfalt und Kompliziertheit kann heute ein Be­
tri,ebspflanzenschutzagronom 400 bis 800 ha Obstanla­
gen unter Kontrolle halten. In der Hauptzeit der Licht­
fallenkontrollen und deren exakter Auswertung bewäl­
tigt eine Person für diese Fläche die Arbeiten allerding'> 
nicht. Es werden dann zeitweilig Hilfskräfte benötigt, 
die in der Regel in den Betrieben zu dieser Zeit ver.füg-
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bar sind. Die Mitarbeiter des Staatlichen Pflanzenschutz­
dienstes werden skh in diesem Zusammenhang vor al­
lem den Fragen der Schaderregerüberwachung, der Un­
terstützung des Betriebspflanzenschutzagronomen sowie 
der staatlichen Kontrolle über Einhaltung der Anwen­
dungsvorschriften, Bekä!illpf,ungstermine u. a. zuwenden. 
Das isrt verbunden mit der Unterstützung der Betriebe 
bei der Einführung neuer wissenschaftlich-technischer 
Erkenntnisse. Eine sehr eng·e Zusammenarbeit zwischen 
Betriebspflanzenschutzagronom und Staatlichem Pflan­
zensichutzdienst ist au.flerdem wichtig für einen wirksa­
men Pflanzenschutz im Obstbau. Die technische Basis 
für den chemischen Pflanzenschutz ist z. Z. bis auf Luft­
fahrzeuge und geringem Umfang an Bodentechnik, die 
von agrochemischen Zentren (ACZ) eingesetzt werden, 
in den Obs,tbaubetrieben selbst vorhanden. Die koope­
rative Zusammenarbeit zwischen Obstbauern und ihren 
ACZ auf dem Gebiet des Pflan:?ienschutzes hat erst be­
gonnen. In Zukunft mu.fl die kooperative Zusammenar­
beit zwischen Obstbaubetrieb und ACZ wesentlich. ver­
stärkt werden und über die Pflanzenschutzmitte1beschaf­
fung und Zwischenlagerung sowie den F.Lugzeugeinsatz 
hinausgehen. Auch beim Einsatz der Pflanzenschutztech­
nik. in den Obstbaubetrieben ist eine vertragliche Zu­
sammenarbeit nötig, ohne da.fl dabei die energetische 
Basis, für die bodengebundene Technik doppelt ange­
schafft wird. Im wesentlichen gelöst wird dieser z. z. bi!­
srtehende Widerspruch sicher durch eine weiterentwik­
kelte Pflanzenschutztechnik, die nicht von Traktoren 
g,ezogen wird. 

Zusammengefa.flt stehen folgende Aufgaben im Mittel­
punkt der weiteren Arbeit: 
a) In allen Betrieben der Obstproduktion ist eine wei­
tere rasche ·Durchs.�tzung der neuen wiss,enschaftlichen
Erkenntnisse und Erfahrungen der Besten vor allem
durch Qualifizierung der Betriebspflanzenschutzagrono­
men und Spezialisten des obstbaulichen Pflanzenschutzes
nötig.
b) In allen Obstbaubetrieben sollten geeignete Kader als
Betriebspflanzenschutzagronom - auch kooperativ über­
betrieblich - eingesetzt werden. Die Leiter der Betriebe
sollten dafür Sorge tragen, daJ:j diese Leitungskader voll
wirksam werden in der Bestandeskontrolle und im ge­
zielten Pflanzenschutz sowie bei der Sicherung der Un­
krautbekämpfung auf Wegen, an Zäunen usw. Wissen­
schaftliche Anleitung und Unterstützung erhalten diese
Kader u. a. durch den Staatlichen Pflanzenschutzdienst.
c) Auf der Grundlage der Schaderregerüberwachung und
Besitandeskontrolle sowie durch gute Arbeitsorganisation
in den Pflanzenschutzbrigaden ist ein gezielter Pflanzen­
schutz zu sichern. Die notwendige Ausstattung mit wich­
tigen Hilfsmaterialien wie Thermohygrographen und
Sporenfal1en sowie Einrichtungen zur Kontrolle der
Spritztechnik ist unbedingt kurzfristig zu verbessern.
d) Die kooperative Zusammenarbeit zwischen Obstbau­
betrieb und ACZ ist in den nächsten Jahren zu verstär­
ken und zu verticefen. Es bilden sich spezielle AC,::Z für
die Chemisierung in konzentrierten Obstbaugebieten
heraus, die zunehmend die Chemi,sierung des Obstbaue,;
auf dem Gebiet des Pflanzenschutze& lösen.
e) Für die Mitarbeiter des Staatlichen Pflanzenschutz­
dienstes besteht die Aufgabenstellung, den gesellschaft­
lichen Entwicklungspro•ze.fl in der Op&tproduktion durch
zielgerichtete wissenschaftliche Anleitung und Mitwir-



kung bei der Qualifizierung sowie staatlichen Kontrolle 
und Abrechnung aktiv zu unterstütz,en. 
Die Organe des Staatlichen Pflanz,enschutzdienstes ha­
ben den Prozefj des, weiteren Zusammenwirkens von 
Obstbaubetrieben und ACZ na:chdrücklich zu fördern. 

4. Wo stehen wir im Pflanzenschutz in der
Feldgemüseproduktion?

Wie im Obstbau, vollziieht sich auch im Feklgemüsebau 
eine Speziali:sie11Ung und Konzeilitration. Die Hauptge­
müsearten weroen in einiigen Gebieten unserer Repu­
bHk schwerpunktmäfjig angebaut. Der Kopfkohlanbau 
hat einige Anbauzentren im Norden, in mittleren und 
südlichen Bezüiken unserer Republik. Möhren werden 
konzentriert in den Bezirken Potsdam und Cottbus, 
Zwiebeln in den Bezivken Magdeburg, Halle, Leipzig 
und Erfurt und Freilandgurken in den Bezirken Cottbus 
und Dresden ang·ebaut. 
Die wichtigsten Schaderreger im Kohigemüse, die jä,hr­
lich umfangveiche Arbeiten abv,er1angen, sind neben 
KohMliegen und Kohlweifjlingen vor allem die Mehlige 
Kohlblattlaus, die Kdhleule und die Kohlmotte. In der 
Möhren- und Zwiebelproduktion bi1den den Schwer­
punkt die Fliegenarten. Bei Zwiebeln kommen freile­
bende Nematoden himm. In Gurken sind es vor allem 
Mehltau,· Eckig.e Blattflecken-Krankheit und die Rote 
Spinne. In allen Gemüsekulturen gehört die kombinierte 
mechanische und chemische Unkrautbekämpfung zu 
den sehr wichtig,en Pflan:öenschut"Zinafjnahmen. 
Der Bekämpfung der genannten Schaderreger beim Kohl 
wird seit einigen Jahren gröfjte Aufmerksamkeit ge­
schenkt. In den Betrieben mit umfangreichem Anbau 
werden durch starke Unterstützung von spezialisierten 
Kadern im Staatlichen Fflanzenschutroienst die Mafjnah­
men im wesentlichen gut vorbereitet und gesichert. In 
kooperativen Abteilungen Pflanzenproduktion (KAP) 
mit geringem Anbau ist die Intensität der Kontrolle 
durch verantwortliche Kader der KAP und die Realisie­
rung der notwendigen Bflamenschutzmafjnaihmen häufig 
von geringer Intensität. Trotz umfangreicher und geziel­
ter Informationen über das Auftreten und die notwendi­
gen Mafjnahmen zur Bekämpfung der Mehligen Kohl­
blattlaus an die Betriebe traten durch unbefriedigende 
Artbeit wiederholt starke B1attlausikolonien auf, die ne­
ben der Ertragsbeeinflussung vor allem zu einer Minde· 
rung der Qualität und der"Lag,e11fähigkeit der Kohlköpfe 
führt. Diese unbefriedigende Leitungstätigkeit kann 
nicht länger geduklet wevden. Aufjerdem wird von eini­
gen verantwortlichen Mitarbeitern der Pflanzenschutz­
ämter und Pflanzenschutzstellen nicht immer konsequent 
auf die Durchfühmng der notwendig,en Mafjnahmen in 
den Betrieben eingewirkt und auftretenden Mäng,eln 
nicht kritisch genug ,entgegengewirkt. 
Sicher waren die Bedingungen im letzten Jahr zur wirk­
samen Bekämpfung von tierischen Schädlingen und Un­
kräutern nicht immer optiimal, zeitweise sogar recht un­
günstig. A:ber gerade unter solchen Bedingung,en mufj 
der Pflanzenschutz in allen Feldgemüsekulturen stabil 
s·ein. 
Bei der Unkrautbekämpfung ist ähnlich wie im Obsi'bau 
di,e Orientierung zu sehr auf rein chemis,che. Mafjnah­
men ausgerichtet. Leitungsmäfjig hat sich in den letzten 
Jahren die Erar.beitung von Mafjnahmeplänen gemein-

sam mit den Praktikern sehr bewährt. Die Mitarbeiter 
des Pflanzenschutzamtes Rostock z. B. verfügen über 
gute Erfahrungen. Sie ha:ben die Erfahrung gemacht, 
dafj die gemeinsame Erarbeitung des, Mafjnaihmeplanes 
·die eine, die konsequente Realisierung dieses Planes die
andere Seite eines wirksamen Pflanzenschutzes ist. Der
Vorteil, diese chemischen Mafjnahmen von ACZ termin­
gerecht durchführen zu lassen, wivd oft noch nicht ge­
nutzt.

5. Worauf sollen wir uns bei der Sicherung
des Pflanzenschutzes in der industriemäljigen
Gemüseproduktion besonders konzentrieren'?

a) Im Gemüsebau sind. Ertrag und Qualität der Ernte­
produkte in hohem Mafje von einem gezielten Pflanzen­
schutz abhängig. Daher ist im Betrieb eine klare abre­
chenibare Konzeption für die Sicherung des Pflanzen·
schutzes in den einzelnen Kulturen, gemeinsam von Be­
trieben und ACZ unter Leitung des Staatlichen Pflanzen­
s,chutzdienstes zu erarbeiten. Lhre Einhaltung ist durch
Betriebsleitung und Staatlichen Pflanzenschutzdienst
ständig zu kontrollieren.
Bei Verstö,6,en oder Mängeln in der Arbeit ist schnell 
zu reagieren, auch auf dem Weisungsweg. Ein Schwer­
punkt sind die Betriebe, die jährlich bei einer oder meh­
reren Kulturen Probleme haben. 
b) Die Mafjna:hmen zur Sicherung ,eines gezielten Pflan­
z.ensichutzes im Gemüsebau sind konsequent durchzuset­
zen. Dazu gehört die Bestandeskontrolle durch einen Be­
triebspflanzenschutzagronomen, der in j,eder gröfjeren
Produktionseinheit oder koopemtiv für mehrere kleine
nötig ist, ebenso wie die termingerechte Durchfülirung
der notwendigen direkten Bekämpfungsmafjnahmen.
Die ACZ übernehmen schritfweiise V'Oll die chemischen
Mafjna:hmen des, Pflanzenschutzes sowohl mit Luftfahr­
zeugen, als auch mit Bodentechnik. Es gibt viel.e KAP
mit umfangreichem Gemüseanbau, z. B. im Bezirk Ro­
stock in Dorf Mecklenburg oder Wittow auf Rügen,
und in anderen Bezirken, bei denen das ACZ die Pflan·
zenschutza11beiten vovbi1dlich organisiert und sichert.
c) Durch enge Zusammena11beit der spezialisierten Kader
des Staatlichen Pflanz,enschutzdi,enstes, der KAP und
ACZ im Pflanzenschutz des Gemüsebaues iSII: die Über­
führung wis:senschaftl�ch neuer Erkenntnisse und Erfah­
rung,en der Besten zu v,erstärken.
d) Der Pflanzenschutz in der Gemüseproduktion erfor­
dert eine straffe Leitung und KontroUe durch den Staat­
lichen Bf.lanzenschuwdienst. Die Arbeit mit Spezialagro­
nomen für Pflanzenschutz im Gemüs,ebau hat sich be­
währt. Ihr Einsatz, auch uberkreisilich, ist auf alle Krei1sc
mit spezial1siertem Gemüsebau auszudehnen. Für diese
Kader ist·eine spezielle Weiterbildung notwendig.

6. Zu den Problemen des Pflanzenschutzes
unter Glas und Folie

Die wesentlichen Leitungsfrag,en und Fragen der Quali­
fizierung, die es au<f diesem Gebiet gibt, ähneln den im 
Fel.dgemüs{lbau weitgehend. Es soll jedoch auf eine we· 
,sentliche Besondievheit verwiesen werden. Di,e Bedingun­
gen für Kulturpflanzen und Schaderreger unter Glas und 
Plaste sind vom Licht, der Temperatur, der Feuchtig.keit 
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und z. T. auch von der Ernährung her anders als, im 
Freiland. Mit weit grö.fJ,erer Konsequenz als im Freiland 
sind daher die Boden- und Pflanzenhygiene, die Be­
standesko!lll:rolle und die gezielte Bekämpfung zu ga­
rantieren. Die Wei6e Fli,ege soll als Beispiel dafür die­
nen. 
In mehiieren Bezirken wiro in einzelnen Betrieben, vor 
allem in Betrieben mit Zierpflanzen (Chrysantheme, 
Gerbera) und Gurkenan:bau, über eine starke Zunahme 
der Wei.flen Fliege geklagt. Das Grundübel liegt hier, 
das ergaben bisher alle durchgeführten Untersuchungen, 
in der mangelnden Ko1;1seq;uenz bei der Durchsetzung 
der Hygienema6na:hmen und des frühzeitigen Beginns 
der gezielten direkten Bekämpfung. Wenn eiist ein Mas­
senflug im Gewächshaus vorhanden ist, kann auch eine 
einmal1ge oder mehrmalige chemische Behandlung das 
Problem nicht mehr sicher lösen. Es ist oft g,enug bewie­
sen, da.fl bei der Bekämpfung der Weif,en Fliege konse­
quent gehandelt werden muf,. Das trifft auch für die 
zielgerichtete Anleitung und Durchsetzung nobwendiger 
Maf,nahmen durch den Staatlichen Pflanzenschutzdienst 
zu. 
Ein Problemkomplex, der z. Z. im Obst- wie im Ge­
müsebau nicht befriedigend gelöst ist, ist die wis,seh­
schaftlich begründete Technologie des Pflanzenschutzes 
und ihre Einordnung in die jeweilige Produktionstech­
no1ogie. Im Obstbau erg,eben sich z.B. durch die Verän­
derungen in der Pflanzendichte und der kleineren Kro­
nen des E:inze1baumes andere Anfoiiderungen an die not­
w�nd1ge Spritzbiiühemenge als bisher.' Kurzfris<tig wer­
den von den Instituten der Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften V erschlage zur Lösung dieses Pro­
blems benötigt. Unsere Aufgabe in den nächsten Jahren 
isit, die industr,iemäf,ige Gemüse- und Obstproduktion 
mit ilhrem hohen Konzentrationsgrad stabilisieren zu hel­
fen und vor a1lem, die Qualität zu sichern .. 
Dadurch werden wir einen wichtigen Beitrag zur besse­
ren stabilen VeriSorgung der Bevölkerung mit Qualitäts­
obst und -gemüsie leisten. 

\ 

7. Zusammenfassung

Im Beitrag wird der Stand des Pflanzenschutzes in der 
industriemä.fli,gen Obstpiioduktion und im Feldg-emüse­
bau kriiti.sch eingeschätzt. Auf die Schwerpunkte der 
künftigen Aiibeit wird eingegangen. Zu diesen gehören 
die rasiche Durchsetzung neuer wissenschaftlicher Er­
kenntnisse und Erfahrungen der Besten in allen Betrie­
ben der Obst- und Gemüseproduktion, das Einsetzen 
geeigneter Kader im Obst- und Gemüsebau - auch ko­
operativ übevbetrieblich - als Betriebs,pfüanzenschutz­
agronom, die Sicherung eines gezielten Pflanzenschutzes 
a1,1f der Grundlage der Ergebnisse der Scliaiderreger­
überwachung und der Bestandeskontrt,lle und die Ver­
tiefung der kooperativen Zusammenarbeit zwischen 
Obst_baubetrieb, Gemüsebaubetrieb und agrochemischen 
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Zentren mit dem Ziel, zunehmend die chemischen Pflan­
zenschutzmaf,nahmen voll durch die a'gvochem1schen 
Zentren zu realisieren. Auf Probleme in der Gemüse­
produktion unter Glas und Plaste und der Pflanzen­
schutztechnologie wird kurz eingegangen. 

Pe310Me 

3a,11atJ11 3all\HTbl pacTeHH11 B rrpOMblllIJieHHOM IIJIO,!IOBOCTBe 

H OBOU\eBO,ll.CU!e 

B rrpe,lJ.JiaraeMOl1 CTaTbe ,ll.aHa KPHTHtJ.ecKaj{ 01.\eHKa COCTOj{­

mrn 3all\HTbl pacTeHHl1 B rrpOMblllIJieHHOl\i !1JIO,ll.OBO,ll.CTBe 

,H IIOJieBOM OBOU\eBO,!ICTBe. 113JiaraJOTC.!! OCHOBHbie BOUPOCbl 

5YAYU\el1 pa50Tbl: ÖbLCTpoe BHe,lJ.peHHe HOBb!X ,ll.0CTH)KeHHl1 

Ha)'tJHb!X HCCJie,ll.OBaHHl1 M rrepe,110Boro OIIbITa BO BCex 

IIJIO,!IOBO,lJ.'IeCKHX H OBOU\eBO,lltJeCKHX X03.!!11CTBaX, HCIIOJ!b-

30BaHHe COOTBeTCTBeHHb!X Ka,ll.pOB B KatJeCTBe arpoHOMOB 

IIO 3all\HTe pacTeHH11 B IIJIO,ll.OBO,ll.CTBe H OBOU\eBO,ll.CTBe 

(raK)Ke IIYTeM Me)KX03.!!11CTBeHHOro KOOrrep11poBaHI1.!!), 

o5ecrretJemi:e l.\eJieHarrpaBJieHH011 3allIHTbI pacreHHH Ha 

OCHOBe pe3YJibTaTOB Ha6JIJO,ll.eH11?1 3a Bpe,ll.Hb!MH opraHH3-

MaMH M KOHTpOJiji HaCa)K,lleHH11, yrny5JieHHe COTPY/l.HH­

tJeCTBa Me}K,!IY IIJIO,!IOBO,lltJeCKHM H OBOU\eBO,ll.tJeCKHM 

X03.!!11CTBaM'J1 H arpOXHMHtJeCKHM l.\eHTpOM C reM, l!TOÖb! 

B ÖY/l.Yll\eM BCe MeporrpHj{'Jl:lijl IIO XHMH'leCKOM 3all\J1Te 

paCTeH1111 ocyll\eCTBJUIID1Cb B B03pacra10ll\e11 Mepe ar,po­

x11Mv1tJeCKHM11 �eHTpaMH. KopOTKO C005ll\aeTCj{ 0 rrpo5Jie­

Max 0.BOU\eBO,!IC'I'Ba 3aKpb!TOrO rpyHTa 11 TeXHOJIOrHH 3a­

ll\11Tbl pacreH1111. 

Summary 

'fäsks of ,plant protection in fruit and vegetable produc­
tion along industrials lines 
A critical review 1s girven of the present siituation of 
plant protectiqn in industry-Hke fruit pl'oduction a.s well 
as in field vegetable giiowüng, and the main fields of 
fot:ure work are considered. These fields ;include the 
.speedy and succesisful application of latest soientific 
findings as well as of the best experience in every en; 
terp11ise engaged in the production of fouit and vege­
tables, the employment of suitable cadres in fru:it and 
veg-erable growing . a1so on a cooperative basiis above 
,enterpris,e lines - a,s plant protection agronomists, the 
securing of directed plant protection on the basis of the 

• 

results of the cl:osie obsel"V'ation of pests and pathogens 
as well as of field inspection, and bhe deepening of eo­
operative workdng togebher of frui,t�growing enterpri.ses, 
V1egetab1e-g11owing entei:;prises and agrochemical centres 
to the end that the agr,ochemical centres sihall take over 
to an ever grea,ter extent a11 the various plrant protection 
operatiions required. Finally, tlhe autlhor briefly considers 
certain pr-oblems of vegebalble growing under glasis and 
plastic oovers a.s well as, problems of plant protection 
technology. 
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Aufgaben und Möglichkeiten des gezielten Pflanzenschutzes 
in der industriemäßigen Apfelproduktion 

Einen wesentlichen. Anteil an der Sicherung der Apfel­
ernte und an der Ertragssrteig.erung kommt dem Pflan­
:renschutz zu. Ca. 50 Schaderreger, einschliefjlich der Er­
reger von Lagerkrankiheiten, bedrohen Wachstum und 
Ernte in Menge und Qualität. Ohne Pflanzen�chutzmafj­
nahmen müssen wir mit Verlusten von 50 bis 80 % rech­
nen. Der Pflanzenschutz im Inten:sivobstbau hat aber 
zur Zeit bereits einen relativ hohen Entwi�klungs,stand 
erreicht. Schätzungsweise wird zur Zeit eine Verlustsen­
kung auf 5 bis 20 % erzielt. Um diese Effektivität zu 
erreichen, ist jedoch eine grofje Zahl v<0n chemischen 
Pflanzenschutzmafjnahmen erforderlich. Einzeln gerech­
net beträgt die Zahl 25 bis 35 Behandlungen. Bisher 
führen nur einige wenig,e Betr,iebe eine exakte Bestan-
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Abb. 1· Wirkung von 2 Behandlungen (H) zur Bekämpfung des Apfelwick­
lers (Laspeyresia pomonella) mdt Methoxychlor bzw. mit Dimethoat wuf die 
Populationsentwicklung der Raubmiliben (überwiegend Typh!odromus tilia­
rum) in TeiJflächen einer Apfelanlage (Sorte 'Boskoop') des Havelländ.ischen 
Obstanbaugebietes, 1973 

desübevwachung durch. Die Bekämpfungstermine wer­
den im wesentlichen drurch eine Schaderregerubevwa­
chung auf Bezirks- und Kreisebene ermittelt. Daraufthin 
wird in den Betrleben meist eine Serie von Be,handlun­
gen vorgenommen. 

Diese bisherige Arbeitsweise der Betriebe im Pflanzen­
schutz bedingt folgende Nachteilie und unerwünschte 
Folgewirkungen: 

-a) Es kommt zu einer ökonomischen Belastung, die zu­
nehmende Bedeutung gewinnt, da der Wert der einge­
setzten .Maschinen und Präparate steigt.

b) Es besteht di,e Gefahr, dafj sich bei den Schaderregern
Resistenz gegenüber bestimmten Wirkstoffen ausbildet.
Bei SchädHngen mit hoher Generationenzahl tritt dies
relativ schnell ein, wie z. B. bei Tetranychi<len. Aber
auch von anderen Gruppen, z. B. Tortriciden, liegen be­
reits Meldungen vor. Se}bst bei Pilzkrankheiten mufj
beim Einsatz systemischer Fungizide damit gerechnet
wenden.

c) Durch intens,ive chemische Behandlung.en werden ef­
fektive Schädlingsfeinde stark dezimiert. Die Folge sind
Vermehrungen von Sekundärschädlingen. Ihre Dichte
wird bei geringem Pflanzenschutzmittel- (PSM)-Einsatz
\non natürlichen, im Bestand vorhandenen Antagonisten
unter der SchadensschweLie gehalten. Das bekannteste
Beispiel ist die Obstbaumspinnmilbe Panonychus ulmi
(KARG, 1971, 1972a, 1972b, 1973, 1975).

Aibbildungen 1 und 2 zeigen die WirJmng von zwei Be­
handlungen mit Dimebhoat und Methoxychlor auf Raub­
milben (ü:berwiegend Typhlodromus tiliarum) und auf 
die Obstbaumspinnmi1be (Panonychus ulmi) in einem 
Apfelquartier (Sorte 'Boskoop'). Beide Präparate dezi­
mi-eren die Raubmilben. Methoxychlor schont die Raub­
mHben aber mehr als Dimethoat. Die Obstbaumspinn­
mi1be vermehrte sich in den behandelten ParzeUen. Nach 
der zweiten Behandlung nahm die Befall,s,stärke beson­
ders in den mit Dimebhoat beh1andelten Parzellen zu · 
(Abb. 2). 

Ähnliche Nebenwil'lkungen konnten auch für Fungizide 
nachgewiesen werden (KARG, BURTH und RAMSON, 
1973). Für bestimmte Knospen- und auch Fruchts,chalen­
wickler werden sukzessiv entsprechende Zusammen­
hänge auvgedeckt. 

d) Durch die hohen Behandlungszahlen können sich die
Rück;;tandsmengen auf dem Erntegut den Toleranzwer­
ten näihern. Unregelmäfjigkeiten in der Fahrgeschwindig­
keit der Pflanzenschutzmaschinen, .Albdrift, vorgezogene
Erntetemnine u. a. bilden dann eine Gefahr für die
Überschreitung der Toleranzen. Weiterhin wivd die
mehrfache Steigerung des Obstv,erzehrs die Rückstands­
probleme zunehmend ve1:1Schärfen.

Bei der Entwickilung und Pvoduktion neuer chemischer 
Präparate, besonders neuer Insektizide, ist man daher 
bestrebt, Wivkstoffe mit kurzer Wirkungsdauer zu be-
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Abb. 2. W.iri<ung "on 2 Behandlungen q l) zur Bekämpfung des Apfel· 
wicklers (Laspeyresia pomonella) mit Methoxychlor bzw. mit Dimethoat auf 
die Popu1ationsentw1cklung der ·Obstbaums,pinnmilbe ( Panonychus uimi) m 
Teilflächen einer Apfelanlage (Sorte 'Boskoop') des Havelländischen Obst· 
anbaugebietes, 1973 

vorzugen, d. h. solche, die schnell abgebaut wero�n. Ein 
entscheidender Schritt in dieser Hinsicht war die Ablö­
sung des DDT durch andere, weniger persistente Präpa­
rate. Präparate mit geringer Wirkungsdauer stellen aber 
höhere Anforderungen an einen termingerechten Einsatz 
als b·isher. 

e) Stichprobenartige Eiihebungen haben folgendes ge­
zeigt:
Obwohl eine grofje Anzahl von Insektizidbehandlungen 
zur Bekämpfung mancher Schaderreger -eingesetzt 
wurde, war der Wirkungsgrad ung,enüg,end. Besonder� 
bei Wicklerarten konnte dies wiedel'holt festg,estellt wer­
den (PAETZOLD, 1972). 

Verschiedene Gründe zwingen also dazu, Möglichkei­
ten und Wege zu finden, Pflanzenschutzmafjnahmen ge­
zielter als biSlher durchziuföhren. Den wichtigsten ersten 
Schr.itt zur Lösung dieser Aufgabe sehen wir in einer 
systematisch durchgeführten B e s t a n d ,e s ü b e  r w a -
c h u n g. Vor allem kann mit der. Realisierung eines· 
Programms der Bestandesüberwachung sofort in jedem 
Obstbaubetrieb begonnen werden. 

Die grofjräumigen Schaderregerwarnung,en des Staatli­
chen Pflanzenschutzdienstes geben den Beginn einer Be­
handlungsperiode an, oder besser ·- im Hinblick auf 
einen gezielten Pflanzenschutz - geben den Beginn ei­
ner Beobachtungsperiode an. Ob bekämpft werden soll, 
mufj in jeder Anlage gesondert vom Betriebspflanzen­
schutzagronamen entschieden werden. 

Damit der Betriebspflanzenschutzagronom diese Aufga­
ben bewältigen kann, müssen für jeden Schaderreger be­
s-timmte Grundlag,en erarbeitet sein: 
a) Es müssen praktikaible Kontrollmethoden vorliegen,
die möglichsit frühzeitig,eine Einschätzung erlauben über
Auftreten und zu erwartende Dichte des Schaderr-eg,ers.
b) Durch weitere Kontrollmethoden mufj genau der Ent­
wicklungsstand des Schaderregers ermittelt werden kön­
nen, der einen optimalen Bekämpfungserfolg garantiert.
c) Es müss,en Dichtewerte der Schaderreger bekannt
sein, die als Bekämpfungs,richtwerte dienen können;
denn solange diese Werte nicht erreicht sind, ist eine Be­
kämpfung weder ökonomisch noch wegen Neben- und
Folgewirkungen zu vertreten.
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d) Kenntnisse über spezifische Wirkung,en der Pflan­
zenschutzmittel auf Schaderreger sowie über Nebenwir­
kungen sollten möglichst umfass-end eraribeitet sein . 

Vom Forschungskollektiv „Pflanzenschutz im i}pfelan­
bau" wurde eine „An1eitung zum gezielten Pflanzen­
schutz bei der industriemäfjigen Produktion in Apfel­
intensivanlagen" erarbeitet. Dem Forschungskollektiv 
gehören Vertreter des Instituts fur Pflanzenschutzfor­
schung Kleinmachnow, des Instituts für Obstbau in 
Dr,esden/Pillnitz, der Sektion Gartenba,u der Humboldt­
Unh,;ersität, Vertreter des, Staatlichen Pflanzenschutz­
dienstes sowie der Kooperationsverbände an. Di-e An­
Ieitung soll den Betriebspflanzenschutzagronomen als 
Hilfsmittel für die Pflanzenschutzarbeiten dienen. 

Die Anleitung wörd 1976 der Praxis als agra-Broschüre ubergeben werden. 
Sie bietet dlle Mög.Uchkeit, Pflanzenschutzmafjnahmen besser 2'U fundieren 
als bisher. Pflanzensch'llltzmittel können rati,oneller eingesetzt werden. Kern­
stück der Anleitung ist ein Programm zur Bestandesuberwachung in Apfel­
intensivanl.agen. Au..flerdem werden Enlauterungen z\lr Biologie und Diagno­
stik der wdchtigsten Schaderreger gegeben sowie Hinweise über die Wir­
kung der gebrauchlichsten Pflanzenschutzmittel. Eine Anzahl Vorlagen für 
Boniturhilfsblätter werden beigefugt. Sie können dazu dienen, Befallszah-
1en. Fangergebnisse. angewandte Pf.l'anzenschutzma6nahmen sowie rnaschinen­
technische Daten zu registrieren. 

Das Programm zur B.estandesüberwachung ist in Zeit­
abschnitte gegliedert: 

1. Abschnitt: Veg,etati.onsruhe bis Austrieb;
2. Abschnitt: V·orlblüte bis einschliefjl,ich Blüte;
3 . .Aibschnitt: Vegetationsperiode nach der Blüte;
4. Abschnitt: Herbst, zur Zeit des Laubfalles.

TabelJ.e 1 gibt einen Übertblick über die Überwachungs­
ar.beiten. Im Programm wird der Entwicklungsstand von 
Pflanze und Schaderreger abg,efragt. Für jedes Entwick­
lungsstadium sind bestimmte KontroUen vo11gesehen. Si,e 
basieren in der Regel auf 5 Probestellen. In jeder An­
lage sind die Hauptsorten, wenig,stens· aber 3 Sorten, 
auszuwählen. Für jede dieser Sorten werden 5 über die 
Anlage verteilte Probestellen (das s,ind, je nach Alter, 
2 bis 5 Bäume) festgelegt. 

Kontrolliert werden z. B . .im ersten Zeitabschnitt der Vegetationsperiode von 
Mitte April bis Mitte Mai 5 mal 20 Knoopenaustriebe und Blütenbüschel. 
Die Kontrolle hat wöchentHch zu erfolgen. Ermittelt wird die Zahl der 
Fros!spallnerraupen und Wdcklerraupen, eile Zahl der Büschel mit Mehld.ger 
Apfelhlattl<tus sowie die Ti.,.-zahl der Grimen Apfelblattlaus_ Treten meh­
rere dieser Arten auf, ist es zweckma,fiig, die Gesamtzahl der befallenen 
Blütenbüschel zu ermitteln. Die Kontrolle der Knospenaustrkbe nnd Blü­
tenbüsche! (Abb 3) ist eme der w.chtigsten Überwachungsarbeiten, da oich 
daraus w,ich!lige Bekämpf.ungsentsche,idungen ergeben. Bekämpfungsmchtwerte 
geben an. wann zu bekämpfen ist, d. h. also, bei welcher Befallsdichte (4 
oder 5 Raupen bzw. 10 Ttiere de� Grunen Apfe�bl:attlaus - immer anf 100 

Blüter>büschel bezogen -) oder bei welchem Anteil befallener Busche] (10 

z. B.). In dieser Zeitpeniode sind auch die Kontrollen zur Eiablage der 
Apfelsägewespe durchzuführen. 
In den folgenden Zeitabschnitten . werden dann Blatter und Triebe kontrol­
liert. Wiederholt werden 5 mal 10 Blätter auf Spinnmilben sowie 5 mal 20 

Tr,iebe bzw. 100 Blätter auf Mehltau überprüft. Ende Juni wird an 5 mal 
100 Blattern der Schorfbefall ermittelt. Zu verschiedenen Zeitpunkten s,ind 
Triebtpitzenkonlrollen durchzuführen, 1mal 1m ,Mai an 5 mal 100 Trieben 
auf Mehltau·Primär.befall, im JuH an 5 ma,l 20 Trieben auf Fruchtschalen­
wicklerrawpen sowJe wiederholt auf Blatt1ausbefall. Sehr wichtig ist die 
Kontrolle der Fruchtbü.sc��el auf Eiablagen vom Aptelw1ckler und von Frucht­
schalenwkklern. 
Erntegutkontrollen erlauben schlie!'Jlich eine Einschatzung der geleisteten 
Pflanzenschutzarbeit und geben zugleich Hinweise zur Planung der A�beiten 
im nächsten Jahr. 
In die Best.andesi»berwachung wurden auch die Untersuchungen von Frucht­
hob,proben und die Schlupfkontrollen für die Obsllbaumspinnmilbe Wld den 
Kleinen Frostspanner mit aufgenommen, obwohl diese Aufgaben groljrä:wnig 
durch die Schaderregeruberwachung des Staatlichen Pfl.anzenschutzdienstes er­
füllt werden. Gerade dmch die Unte,:osuchung der Fruchtholzproben ist bei 
Obstbaumspinnmilbe, Blattläusen und Frostspanner, aber auch bei Frucht· 
schalenw.icklern für die einzelnen Anlagen mit ihren unterschiedhchen Be­
dingungen eme gute, mittel!mstige füognose möglich. Dadurch kann die wei­
tere Üiberwachungsarbeit und die Bekämpfung zielgerechter erfolgen. 



Tabelle 1 

Überblick zur Bestandesüberwachung in Apfelintensivanlagen 

Zeit Zu kontrollierende 
Pflanzen?rgane 

Dezember Fvuchtholzproben 
bis 

Marz 

Anfang bis 
Mitte Apcil - gwingelte, rauhe 

Zweigstellen 

- Stämme mit im Herbst 
angelegten Leimdngen 

Mitte April Knospenaustriebe und 
bis Mitte Blütenbüschel 

Mai 

� 

Mai bis Apfelblätter 
August 

b 
mehrere Triebspitzen 
Zeit-
punkte 

� 

mehrere Fruchtbüschel 
Zeitab-
schnitte 
von 
Juni bis 
September 

Erntezeit Erntegut 

Umfang der 
Kontrolle 

Von 10 Probe-
stellen je 

2 Zweigstücke 
von 20 ,em Länge 
(2- bis 3jäluig) 

an 5 Bäumen: 

- je einen 
Zweig mit 
Spinnmilben-
eiern 

- Stamm, unter-
halb der 
Leimr.inge 

Von 5 Probe-
stellen 
je 20 Blüten-
büschel 

5 X 20 Blüten bzw. 
junge Früchte 

5 X 10 Blätter 

5 X 100 Blätter 

5 X 20 Tniebe 

5 X 100 Blätter 

5 X 100 Triebe 

5 X 20 Tr_"ebe 

5 X 20 Triebe 

5 X. 20 Frucht-
büschel mit 
je 3 Früchten 
und dazu-
gehörigen 
Blättern 

Von 5 Probe-
stellen je 
100 Früchte 

Häufigkeit der 
Kontrolle 

lX 

2x 
wöchentlich 

1X 
wochentlich 

l4tägig 

1 X Ende Juni 
Mitte August 
Juni2 X 
Ju1i 1 X 
August 1 X 

lXimMai 

lXimJuli 

wiederholt 
nach Warn-
dienst-
angaben 

nach der 
Flugmeldung 
1bis2X 
wöchentlich 

wöchentlich 
bis 14tägig 
nach Warn-
dienstangaben 

lX 

Art der Kontrolle Bekämpfungs-
richtwerte 

Ermittle Zahl der 

- WJ.cklerraupen 1 Raupe/m 
- Überwinterungseier 

von 
• Obsbbaumspmnmilbe 1000 Eier/m 
• Blattläusen 25 Eier/m 
• Kleiner Frostspann.?r 2 Eier/m 

Kontrolliere Larven- Larven geschlüpft 
schlupf 

-· der Obstbaum- aus 31. der Eier 
spinnmilbe 

- des Kleinen Frost- Hinweis für Blt.iten-
spanners buschelkontrolle 

Ermittle Zahl der 

- Frostspannerr,aupen 4 Raupen 
- Wicklerraupen 5 Raupen 
- Bliiteribüschel 1 Büschel 

mit Mehliger Apfel-
blattlaus 

- Granen Apfelblattlaus 10 Tiere 
- insgesamt mit diesen 10 Busche! 

Schädhngen befallenen 
Blütenbüsche! 

- Kelche mit Eiern bzw 3 Kelche 
Fraflspuren der Apfel-
sägewespe· 

Ermittle Zahl der 
Blätter mit 

- 7 und mehr 9 Blätter 
Spmnmilben 

- Schorfbefall 3 Blätter 
50 Blätter 

- Mehltawbefall allgemeine 
Einschätzung 

Befall in 5 
Befallsklassen 

Ermittle Zahl der 

- Triebe mit Mehltau- allgemeine 
primärbefall Einschätzung 

- Triebe mit Raupen von 8 von 100 Trieben, 
FruchtschalenW'icklern kontrolliere auflerdem 

Fruchtbüschel 1 
- Kcdonien der 
• Grünen Apfelblattlaus 8 Kolonien 
• Apfelgraslaus 50 Kolonien 
• Apfelfaltenläuse 5 Kolonien 

Ermittle Zahl der 

- Eier und Einbohrlöcher 1 bis 2 Eier od. frische 
des Apfelwicklers Einbohrl./100 Fr. + BI. 

- Fruchtschalenwiickler- 2 Larven pro 100 
Eigelege und erste Früchte + Blätter 
Larvenstad,ien 

- Koloni·en der MehH- 1 Kolonie 
gen Apfelbldttlaius 

Enmittle 

- Schorfbefall in H1nwe1s für 

5 Befallsklassen Bekämpfungsmafi-
- FraJjschäden durch nahmen des folg,enden 

Fruchtschalenwickler Jahres 

Vom Forschungskollektiv - .Pflanzenschutz im Apfelanb"u· - des Instituts fur Pflanzenschutzforschung der AdL erarbeitet 
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Abb. 3: 
oben: Kontrolle der 
Knospenaustriebe 
und Blütenbüsdiel; 
unten: Kno&pen­
austr-iebe und 
Blütenbüschel 

Es ergab sich die Frage, inwieweit die Grö6e der An: 
rage eine &olle spielt und ob bei gro6flächigen Anlagen 
eine grö6ere Anzahl von Kontrollen mit jeweils 5 Probe­
$tellen zu empfehlen ist. Diese Fra_ge kann nur an Ort 
und Stelle entschieden werden. Bei ökologisch sehr ein­
heitlichen F1ächen genügt unseres Erachtens eine Kon­
trolle mit j,eweils 5 Prdbestellen pro Hauptsorte. Jedoch 
bereits Bereiche in der Nähe von Wohnorten mit Streu­
anlagen, an Wa1drändern, in Wassernähe �der auch 
Hanglagen e11fo1.1dern weitere Kontrollen mit jeweiis 5 
Probestellen. 

Die Boniturskalen bei der Bestandesüberwachung entsprechen den Skalen des 
Überwachungsprojektes mit elektronischer Datenverarbeitung für !andwirt­
schaftltche Kulturen. Um jederzeit zur elektronischen Datenve.arbeitung 
übergehen zu kennen. sollte bei der Anwendung der Bcstandesüberwachung 
;n den Apfelintensavanlagen der vorgeschrieben<: Umfang der KontrolLen 
eingehalten werden. 

A;,.iererseits soll das Programm kein Dogma und kein Hemmschuh für wei· 
tere Verbesserung·en sein. Für bestimmte Schaderreger �ind Präzi,sierungcn 
bei gleichzeitiger Vereinfachung der Kontrollmethoden anzustreben (z. B. 
bei Mehltau). Eine kürzlich durchgeführte Untersuchung über den Winter· 
eierbesatz der Obstbaumspinnmilbe an FfüchthollOJlroben ergab, da6 hier eine 
ähnHche SchneUbcmitur möglich ist wie bei den Blattkontrollen. 

Das Programm ist in verschiedenen Betr.ieben· erprobt 
worden. Auch liegen über erfolgreiche Bemühungen 
einer gezielten Bekämpfung einzelner Schaderreger be­
reits Berichte vor, z. B. beim Schorf (TRENKMANN, 
1975). Wenn wir einen gezielten Pfranzenschutz ins,ge­
samt anstreben, so kann dies,es V•orgehen in Zukunft 
nicht auf die Schaderreg,er- und Bestande.süberwachung 
beschränkt bleiben. Dies ist ein wichtiger erster Schritt. 
Dazu müssen aber weitere kommen. Schon jetzt benö­
tigen wir eine schnell eins,atzbereite Technik mit hoher 
AvbeitsproduktiVlität. 

' 

Ein vom Komitee für Agrarprobleme der Vereinten 
Nationen 1975 durch die UdSSR ausgearbeitetes Grund­
satzprogramm für_ die For,schung enthält als vorrangige 
Aufgabe die Suche nach neuen, selektiven, umwelt­
,gerechten Pflanzenschutzmitteln. Das enlfäihnte Beispiel 
- Vergleich Diimethoat mit Methoxychlor - zeigt, da.(j
bereits Ansätze dafür geg-eben sind.
Zu den g,ezielten chemischen Ma6nahmen mu6 weiter­
hin eine g.ezielte Prophylaxe kommen. Bei der Sorten­
wahl z. B. sollten phytopathologische Gesichtspunkte 
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berücksichtigt werden. Das fülanzgut mu6 gesund sein 
und auf Viruserkrankungen getestet sein. Das Öko­
system des Bodens mu6 sich in einem solchen Ma6e ln 
einem ausgeglichenen Zustand befinden, da6 es nicht 
zu Erscheinungen der Bodenmüdigkeit kommen kann. 
Stufenweise wird �s, möglich sein, Elemente eines so­
g,enannten integrierten Pflanzenschutzes in das Ge­
samtprogramm einzufügen, z. B. mehr selektive Pflan­
zenschutzmittel. Jedoch werden sie für den nächsten 
Planungszeitraum noch keine dominierende Rolle spie­
len. Die wesentliche Aufgabe bi,s 1980 ist die Durch­
setzung und Weiterentwicklung der Bestandes- und 
Schaderregerüherwachung. Die Bezeichnung „Gezielter 
Pflanzenschutz" entspvicht daher am besten den Be­
strebung,en des Pflanzenschutzes im gegenwärtigen 
Zeitraum. 

Zusammenfassung 

Trotz gro6er Zahl chemischer Pflanzenschutzbehand­
lungen (25 bis 35 pro Jahr) ist bei bestimmten Schad­
erregern (z.B. Wicklerarten) der Wirkungsgrad oft un­
zureichend. Hohe ökonomische Belastung, Gefahr der 
Resistenzbildung bei Schaderregern, Vermehrung von 
Sekun<lärschädlingien durch Dezimierung von Schäd­
ling,sfeinden s,ind geg·eben. Dies,e Gründe, wie auch 
neue Insektizide mit kürnerer Wirkungsdauer, zwingen 
dazu, Pflanzenschutzma6nahmen in Zukunft gezielter 
durchzuführen. 
Von einem Forschungskollektiv wurde ein Programm 
zum gwielten Pflanzenschutz erarbeitet. Sukzes1sive Be­
stande�ontrollen erlauben eine Ermittlung der Schad­
erreger.dichte und des richti,gen Bekämpfungszeitpunktes. 
Bekämpfü.mgsrichbwerte geben die Mö.glichkeit, Be­
kämpfungsentschetdungen zu treffen, die ökologi-sch ver 
tretbar sind und ungünstige Nebenwirkungen vermin-· 
<lern. Es wiiid in Zukunft notwendig sein, selelüive 
Pflanzenschutzmittel zu entwickeln. An Beis•pielen wird 
gezeigt, da6 Ansätze dafür gegeben sind. 

Pe310Me 

3a,11atr11 11 B03MO)l(HOCTl1 cnel.\Mam,HOJil 3all.\MTbl pacTeHlillil 
B YCJI0Bfü!X npOMblll!JleHHOro pa3ae,1emrn: H6JIOHJ1 

HecMOTPH Ha MHOrOK.paTHOCTb XlilMJ1l!eCK,l1X o6.pa60TOK 
KYJibTYP (25-35 B ro,11), 3cpcpeKTl1BHOCTb 3TYIX Meponpi,rn­
TKlil B OTHOllleHKK onpe,11eJieHHblX Bpe,lnTeJieJil (Hanp. JililCTO­

JlepTOK) traCTO He):\�CTaTOl!Ha. Hapsi,11y C BblCOKl-'IM]II ):\eHe)l(­
HbIMK 3aTpaTaMJII, cne,11yeT ell.le C'lKTaTJ>Cli C yrpo3o'J71. 
IlOJIBJ1eHJ1H YCT0Jill!J1Bb!X K H,10Xl-1MJ1KaTaM ape,1J1'reJieJ1 l1 
pa3MHO)l(eHl1Ji BTO.pJl!l!HbIX B,Pe,llKTeJielil B pe3yJibTaTe YHJl!'l­
TO)l(eHmI MX BparOB. 3Tl1 nptttrl1Hbl, a TaK)l(e H0Bble JIIHCeK­

Tl-11\l1,\bl c MeHee ,llJIJl!TeJibHh!M cpOKOM ,1eJ1CTBHli Tpc6yJOT 
a 6y,llyll.\eM 6ÖJib!lleJ1 I.\eJieHanpaBJieHHOCTK np.MMeHeHl-'lli 
Mep no 3aII.\l1Te pac1ea11J1. 
KoirneKT.HB .11:crne,110Ba1eJ1eJ1 pa3pa601an nporpaMMY I.\eJie­
HanpaaJieHHOM saru;:111hr pac1eHJ11J1. rrocJie,1osa1enbttoe ocy­
ru;ecTBJieHue KOHTPOJIH HaCa)l(,leHl1Jil TI03BOJIJieT onpep;eJI!-1Th 
KOHI.\eHTPal.\1110 ape,llHhIX op,raHl13M0B M YCTaHOBl1Tb npa­

Bl1JlbHbIJil cpoK ,!IJIH npoae,1eH11H 6opb6hI c Bpe,1111eJIHMJ1. 
CoorneTCTBeHHbie HOpMaTl1Bbl ):\aIOT B03M0)l(H0CTh np,l1HliTb 

,llOilYCTl1Mhie B 3KOJIOrMtreCKOM acneKTe pe!lleHJl!H, CHH)l(a!O­
ll.\Ke OT,PKI.\aTeJihHhie no6otrHh!e }l;eli!CTBJIIH Ji,llOXJl!Ml1KaT0B. 
B 6y,11yU1eM Heo6xo,1.11:Ma pa3pa6011<a cpe,1crn 3all.ll1ThI 



pacTemn1 J,!30HpaTeJJI,HOro .[(eHCTBl,uJ. IlpJ1Be.[(eHbl IIpMMCphl 

Y)Ke rrpoBe.[(eHHb!X B .[(aHHOM HarrpaBJICHMI,1 rrpe.[(Bap}!TC.rfb­

Hb!X paOOT. 

Summary 

Tasks and possi<bilities of specific plant proteotion in 
apple growing along in<ln.is,trial lines 

In sipite of llhe lal"ge number of chemical treatments for 
plant protection (25 to 30 per year), certain pests (e. g. 
tortricids) are often only ins,ufficiently oontrolled. Due 
to t,he high economic load, to the risk of resistance de­
velopment in the pests, to llhe multiplioation of secon­
dary pests because of the drastic. reducbion of predator 
popu1'ations, and to new insecticides of dhorter per­
sistency we are compelled to perform plant protection 
more divectedly. 
A team of research workers blas developed a scheme of 
directed plant pr.otection. SucceS1Sive field inspection 
helps to establish the density of the pest population as 
well as the proper biming of control .measures. Control 
standards perm'it to come to decisiion·s that are suitable 
from the eoologiaal point of view and at the same time 

reduce adverse secondary effects. lt will become neces­
sary for us to develop selective plant protectives. Exam­
ples are quoted that show that first attempts have al-
ready been made to this end. '
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Reinhold GOTTW ALD 

Die gezielte Bekämpfung verschiedener Widderarten 
unter dem Gesichtspunkt reduzierter lnsektizidbehandlungen 

Die ausveichende und kontinuierliche Vel.'lsorgung der 
Bevölikerung mit Oualiitätsobst ist ein wichtiges Ziel 
der Ma.flnahmen der Regierung der DDR. Mit der Er­
weiterung des Obstbaues, insbesondere des Apfel­
anbaues in der DDR und der Konzentration auf 5 
Hauptan1bau.zentren, voHzieht sich der Übergang zur 
industriemä.f}igen Produktion hn Obstbau. Entsprechend 
dieser Veränderung der Anbaustruktur gehen auch von 
ihr neue und höhere Anforderungen an die Pflanzen­
schutzarbeit aus. Eine indu.striemä,.flige Pl.'loduktion er­
foroert wsenschaftlich begründete Pflanzenschutzma6-
nahmen, die zur EJ:1höhung der Effektivität im Obstbau 
entscheidend sind. 
Die geg,enwärtige Situation im Apfefanbau macht es 
el'lforderlich, dde P.flaI11Zenschutzma6nahmen einer wis­
senschaftlichen Überprüfung zu unterziehen, um den 
Bedingungen der Gro,.f}flächen besser gerecht zu wer­
den. Es ist notwendig, den Pflanzenschutzmitteleinsatz 
ökonomisch und biologisch zu begründen. Dies führt 
schlie.f}lich zur Reduzierung der Insektiziidanwendun­
gen bei gleicher Ertrags- und Qualitätsleistung. Die 
Riesistenzgefahr und die toxikologischen Nebenerschei­
nungen werden dadurch entsche1dend verringert. 
Die im Apfelintensivanbau notwendigen Insektizid­
ma.flna:hmen rkhten sich in jedem Jahr vorwiegend ge­
gen 2 bis, 4 Schadinsekten. Nur in einzelnen Jahren sind 
5 bis 6 Insektenarten zu bekämpfen, Für eine ständige 
Überwachung haben im allgemeinen 8 bis 12 Schad-

insekten Bedeutung. Den Vorrang haben dabei die 
Tortriciden, wie der ApfeLwickl,er (Laspeyresia pomo­
nella L.), der Apfelschalenwickler ( Adoxophyes reticu­
lana Hbn.), die Arten Pandemis ribeana Hbn„ Pandemis 
heparana Den. und Schiff., der Heckenwickler (Archips 
rosana L.), der Gehölzwickler (Archips xylosteana L.} 
sowie Öer Rote Knospenwickler (Spilonota ocellana F.). 
Vor allem die beiden erstgenannten Arten sind ma6-
geblich an den Ertrags- und Oualitätwerlusten betei­
ligt. 

In einer Apfelintensi"anla.ge ist z. B. bei nidit ge:oielter Bekämpfung mit 
5 Applikationen ein Befall durdi L. pomone11a von 47 ,6 % aufgetreten 
(GOTTWALD, 1974). Für die Arten der Schalenwickler-Gr.uppe sind Schäden 
öm ungünstigsten Fall bei 8 Insektizidapplikationen bis zur Ernte von 
77,5 % ermittelt woroen (PAETZOLD, 1972). Im einzelnen ist ein Befai! 
durch Archips-Arten bis zu 25 % der Früchte beobachtet worden (SER­
MANN, 1973). Im Jahr 1975 wurden höhere BefaJ!swerte aus dem Kreis 
Zossen bekannt. Geringer Befall wurde durch A. rosana im Havelländisdien 
Obstanbaugeooet (HOG) festgestellt- Angaben über Schadbefall durch die 
Pandemis-Arten sind uns bisher nicht bekannt geworden. Bei den Knospen· 
wicklern ww,den nadi eigenen Unter.suchungen F�uchtsdiäden durch Sp. ocel-

1ana mit maximal 15,8 % ermittelt. Es konnte für diese Art sowie fur A. 

reticul.ana nachgewiesen werden. dafj sie besonders in Apfelintensivanlagen 
wirtschaftliche Bedeutung haben. Intensive Blattschäden verursachte der 
Grüne Knospen.widder (Hedya nubilerana Haw.) 1974 in einer Junganlage. 
Auch in Altanlagen, wo nur gelegentlich Insektizide zum Eins-atz gelangten, 
kam es zu gerdngem bis nuttlerem Schadbefall. 

Die in den Apf,elanlag,en dur,chzuführ,enden Insektizid­
ma6nahmen müs,s-en sich in erster Linie gegen diese 
schädlichen Tortriciden richten. Auffallend ist jedoch, 
da.f} besonders in den Monaten Juni/Juli im allgemei-
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nen 5 bis 6 Insekti:cidapplikationen, vorwiegend gegen 
L. pomonella, erfolgen. Die im HOG durchgeführten
mehrjälhri,gen Untersuchungen ergaben, da.fi ein derarti­
ger Insektizideinsatz in so dichter Folge nicht zu recht­
fertigen is,t. Eine Überwachung dieses Schädlings nach
den Fangerg,ebnissen der Falter an der Lichtfalle reicht
nicht aus. Die danach getroffenen Bekämpfung,sent­
scheidungen fiii!hren zwangsiläufig zu einem er:höhten
und oft nicht begründeten Insektizideinsatz. Eine Über­
tragung der Aktivitätsdichte der Falter an Lichtfallen
in Ortsfage auf entfernt gelegene Gro.fiflächen ist nkht
gerechtfermgt. Auf diesen Flächen finden wfr auf Grund
der sich jäihrlich wiederliolenden Insektizidrrnafjnahmen
eine geriinge oder sogar unbedeutende Abundanz. Das
beweisen die 1975 durchgeführten Ver:g1eichsfänge. Die
Fangzahlen ergaben an der IJichtfalle in Ortslage 795
Falter und an einer in isolierter Lage 23 Falter, also
eiinen Anteil von 2,9 %. Das zeigt aber auch, -da.fi in der­
artigen isoliert gelegenen Anlag,en ein Befall durch Zu­
flug erfolgen kann. Besonders gefährdete Apfe1intensiv­
flächen finden wir in Nähe von extensiv bewirtschafte­
ten Anlagen, die vorwiegend in Ortslage anzutreffen
sind und wozu auch der Streuobstanbau mit den Alt­
anlagen zu zählen ist. Als maximale Entfernung des Fal­
terflu.g.es ,sind 700 m nachgewiesen worden (STEINER,
1940). Von WILDBOLZ und BAGGIOLINI (1959) wird
jedoch darauf verwiesen, dafj die Eiablage nur in einer
Entfernung bis zu 200 m von der Übevwinterungsstelle
erfolgt. GONTARENKO (1974) beobachtete eine noch
kürzere Flugdistanz. Einflu.fi auf die Flugrichtung hat
der Wind, desha1b ist auf die Hauptwindrichtung und
.auf den Randibefall zu achten.

Die· in diesem Zusammenhang ermittelte Aktivtitätsdichte an der Lichtfalle 
in Ortslage :ist ·besonders bemerkenswert für A. reticulana, P. ribeana und 
H. nubiferana (Tab. 1). Gering ist der Antcil der weiblichen Falter, er 
schwankt von 1,9 bis 26,5 %, au6er bei Sp. oce11ana, wo der Anteil 37,9 % 
beträgt und eine Ausnahme darstellt. Auffallend ist 1975 die bedeutend ho­
here Ralteranzahl bei A. reticu]ana und L pomone11a in der 2. Flugperiode. 
Bei L. pomone11a wurden sonst in° den lecten Jahren hoheoce Werte m der 
1. Flugiperiode angetroffen. Der Weibchen-Anteil ist aufjer bei A. reticu1ana 
bei den ubmgen 3 Arten in der 2. Flugperiode im Vergleich zur 1. niedri­
ger. Bestatigt wird das Ergebnis durch die Fänge von 'THOMAS (19741. Es 
ist deshalb wichtig, darauf hinzuweisen, da6 die Fangergebnisse der Licht­
falle hauptsächHch die Aktivität der Männchen ·auswcisen und deshalb nicht 
iibernubewerten sind, denn der Falterflug sdilechthin ist nicht ,identisch mit 
der Eiablage. In ähn1icher Weise sind auch die Fänge der Pheromonfallen 
zu bewerten. Sie stellen aber eine bedeutende Ver!bess,erun,g gegenüber de1 
Lichtfalle dar, weil nur die Männchen e i n e r Art angelockt werden. 

Es, ist desihalb zweckmä.f}ig, in Ergänzung zu den Befun­
den der Lichtfalle Kontrollen im Bestand auf Eier und 
frische Ein:bohrstellen von L. pomonella durchzuführen. 
Die Voraussetzungen da?Ju wurden durch melhl.'jährige 
Untersuchung.en über den Zeitpunkt der Eiablage, den 

Tabelle 1 

Aktivitätsd:ichte und Mannchen/Weibchen-Verhältnis wichtiger Tortriciden 
von Lichtfallenfängen 1975 im Havelländischen Obstanbaugebfot 

Art 

Laspeyresia pomonella 
Adoxophyes reticu1ana 
Pandemis ribeana 
Pandemis heparana 
Archips rosana 
Archips xylosteana 
Spilonota oce11ana 
Hedya nubiferana 

Sa. 
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Falter· 1. Flugperiode 2. Flugpe"iode 
anmh1 Falter- Falter-
total �� % anzahl �� \ anzahl �� '>� 

795 26,5 219 
3744 14,5 1'16 
1261 6,7 823 
249 12,4 144 
477 1,9 477 

148 3.4 148 
335 37,9 335 

1006 4,4 1006 

8015 13,2 3268 

35.6 
4,3 
8.3 

18.8 
1.9 
3.4 

37,9 
4.4 

11,1 

576 
3628 
438 
105 

4747 

23,1 
14.8 
3,9 
3,8 

14,6 

Ort und die Dispersion der Eier erarbeitet' (GOTT­
WALD, 1974). Es ist notwendig, Mitarbeiter für diese 
Tätigkeit anzul,eiten. Die nach dieser Methode el'folgte 
Befallseinschätzung führt besondel's in Grofjflächen zu 
einer erheblichen Reduzierung der Insektizidappltlkatio­
nen (Tab. 2). Während 1974 auf eine Bekämpfung ver­
zichtet wel'den konnte, wurde 1975 mit nur einer Insek­
tizidapplikation (Wirkstoff Carbaryl), gleichzeitig mit 
zur Bekämpfung des Schlehenspinners (Orgyia antiqua 
L.), ein sehr gutes fagebnis mit O bis 0,5 % Befall im 
Vergleich zu 8,9 % auf der unbehandelten Kontrollfläche 
er11ielt. Dieser mimmale Insektizidaufwand ist selbst­
verständlich bei Anlagen in Ortslage nicht zu erreichen. 
Jedoch weis,en Untersuchungen darauf hin, dafj in die­
sen Anlagen eine Reduzierung der .sonst üblichen Insek­
tizidapplikationen um die Hälfte möglich ist (GOTT­
W ALD, 1974). Auch aus der Sowjetunion sind ähnliche 
Bemühungen zur V,erringei;ung des Insektizideinsatzcs 
gegen den Apfe1wickler bekannt geworden (PETRU­
SOVA; DOMANSKIJ und CROLCENKOV, 1974). 
Wichtig ist die Erkenntnis, da.fi in einem grö.f}eren ge­
schlossenen Anbaugebiet beachtliche BefallsunterscMede 
auftreten können, die 2lU berücksichtigen sind, um un­
nötige Insekti2lidappliikationen zu vermeiden. 
In den letzten 10 Jah1ien S1ind die blatt- und fruchtschä­
digenden Tortrick1en, insbesondere die Art A. reticu­
lana, durch bemerkenswerten Schadbefall stärker her­
vorgetreten. Besonders bei dieser Gruppe von Schädlin­
gen, bei der noch weitgehende Unklarheiten über Vor­
kommen und Lebensweise vorhanden sind, ist eine in­
tensive Überwachung der Besitände zu fordern. Die 
Abundanz dieser Arten kann auf Grund von abiotischen 
und biotischen Faktoren von Anlage zu Anlage unter­
schiedlich sein. Auch innerhalb. einer Anlag,e können 
Befallsunterschiede an einzeinen Apfelsorten auftreten. 
Voraussetzung-en für eine Bestandeskontrolle, die die 
Grundlage einer gezielten Bekämpfung bildet, s!ind 
Kenntnisse über Vorkommen der wichtigsten Schadiin­
sekten und deren ökologisch-biologische Besonderhei­
ten. Es ist wichtig, die Unterscheidungsmerkmale der 
einzelnen Arten zu kennen (Tab. 3). Gleichfalls mu.fi die 
Methodik zur Durcltführung der Kontrolle für die Schäd­
lingsart und der entsprechende Bekämpfungsnichtwert 
bekannt sein. Ips,gesamt kann bei Beachtung dieser 
Aspekte die Überwachung erheblich erlei.chtert und ef­
fektiver gestaltet weooen. Die Unsicherheiten bei den 
Bekämpfungsentscheidungen werden damit stal'k ver­
ringert. Die Bestandesrüberwachung wird umso weniger 
mit Risiken behaftet sein, je detaillierter dde Kenntnisse 
über die einzelnen Schädlinge sind. 
Die für die bedeutendsten Tortriciden-Arten auftreten­
den Aktivitätsperioden der Falter können anhand von 
Fängen an der Lichtfalle gut ermittelt werden. Sie haben 
orientierenden Oharakter und bilden einen wichtigen 
Hinweis für die Durchführung der Kontrollen im Be­
stand. Für die im HOG vorkommenden Arten konnten 
vorläufige Aktivitätsperioden ermittelt werden (Tab. 4). 
Auf Grund der sitarken Temperaturabhängigkeit kön­
nen merkliche Albweichungen in den Entwicklungsperio­
den auftreten. Im jahreszeitlichen Erscheinen der Fal­
ter ist eine gewisse Differenzierung festzustellen. Wich­
tig ist, dafj über die auftretenden Schadperioden Klar­
heit besteht (Tab. 5). 
Für dde Bestandesüberwachung ist von entscheidender 
Bedeutung die Ermittlung der Raupenabundanz und die 
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Tabelle 2 

Schadbefall durch den Apfelwickler {Laspeyres1a pomonella) 1914/15 an verschiedenen Sorten (Pfluck- und Fallobst) bei gezielter Bekämpfung 

1974 1975 
Sorte Anzahl Befall Anzahl Anzahl Befall Anzahl 

kontrollierter Früchte % Insektizidapplikationen kontrollierter Früchte % Insekb1zidapplikation 

'James Grieve' 1411 0 0 2440 0 
'Alkrnene' 1145 0,2 0 1191 0.4 
'Gelber Köstlicher' 4018 0 0 2647 0, 5 
'Gelber Kös\!icher' 2931 8,9 
(unbehandelt) 

Tabelle 3 

Rauperunerkmale (letztes Sladiurn) wichtiger Tortniciden•) 

Art Körperfarbe Kopfkapsel N ackenschild Brustibein.e Borstenansatzstel!en Anal,platte 

Adoxophyes reticulana hell- Ws dunkel- gelb, seltener gelblich, z. T. Kö11per- hell bis grau mit glattem Hof. ,bei wie Körperfarbe 
grün, vani:ierend auch hellbraun farbe durchscheinend dunklen Tieren heHer 

erscheinend 
Pandemis ribeana gelbgrim bis grün hell mit dunkel- breiter schwarzer grau bis schwarz dunkel wie Körperfiar,be. 

braunen bis Hinterrand, auch z. T. mit dunklen 
schwamien Flecken, nur seitlich dunkle Flecken 
vax.iiierend Flecke, diese gröJjer 

als bei P. heparana 

Pandem;s heparana kräftig grün hel1gelbgrün Köoperlarbe durch- hell wie Körperfarbe wie Körperfarbe 
schemend, seitlich am 
Rand je ein schmaler 
dunkler Fleck 

Archips rosmza grün kastanienbraun graubraun bis schwarz, graubraun bis dunkd. z. T. mit hellerem wie Körperfarbe 
Vorderrand hell sdtwarz Hof, nicht auffallend 

Archips xylosteana graugrün schwarz schwarz, schwarz schwarz, z. T. mit dunkel,gr,ru bis 
Vorderrand hell hellerem Hof schwarz 

Spilonota oce1(ana rotbraun schwarz dunkellbraun bis schwarz dunkelbraun bis mit gro6em, glänzendem dunkelbraun 
schwarz Hof, woe Körperfarbe 

Hedya nubiferana dunkelgraugrün schwarz schwarz schwarz mit grogem Hof, dunkel- schwan 
braun bis schwarz 

•) Herrn K. KUNZEL danke ich an diese, Stelle für die gewissenhaften Untersuchungen 

'::'abelle 4 

Aktivitätsperioden wichtiger Tortr.kiden im Hav,elländischen Obstanbaugebiet 

F a l t e r a kti v i tät E i a b la g e
Art 1. Flugperiode 2. Flugperiode Form Ort 

Laspeyresia pomonella 

Adoxophyes reticulana 

Pandemis ribeana 
Pandemis heparana 
Az·chips rosana 

Archips xylosteana 

Spilonota ocelJana 
Hedya nubiferana 

• 

Tabelle 5 

Juni bis Anfang August 

Ende Mai bis Juni 

Ende Mai bis Juli 
J um bis 1. Julihälfte 
2. Junidekade bis 2. Julidekade 

2. Junidekade bis 2. Julidekade 

2. Jumdekade bis 1. Augusthälfte 
3. Maidekade bis Ju111i 

Ende Juli bis 1. Septemberdekade einzeln 

Ende Juli bis 1 Septemberhälfte Gelege 

August bis 1. Septemberhälfte 
August bis 1. Septemberhälfte 

Gelege 
Gelege 
Gelege 

Gelege 

einzeln 
einzeln 

Schadauftreten der Raupen wichtiger Tortniciden im Havelländischen Obstanbaugebiet 

Art 

vorwiegend blattoberseits, 
auch Früchte 
vorwiegend blattoberseits, 
auch Früchte 
Blatter 
vorwiegend blattoberseits 
glatte Rinde an Zweigen und 
stärkeren Asten 
glatte Rinde an Zweigen und 
stärkeren Asten 
vorwiegend blattunterseits 
Blätter 

S c had a u f t r e t e n  d e r  R a,u p e n
1. Genei,ation 2. Generation 

UberwJnterungs· 
stadium 

Laspeyresia pomonella 
Adoxophyes reticulana 
Pandemts ribeana 
Pandemis heparana 
Archips rosana 
Archips xylosteana 
Spilonota oceilana 
Hedya nubiferana 

2. J,un,ihälfte bis A,ug. 
2. Junihälfte bis Ju!Ji 
2. Juni- bis 1. Aug ,Hälfte 
2. Junihälfte bis Aug. 
2. Maidekade b;s ]<Uni 
2. Maiidekade bis Juni 
J,uJi bis Sept. 
Juni b>s Juli 

Gun bedeutend) 

Bemerkung: •) Schadauftreten im folgenden Jahr 

Apl1i1 his Mai') 
3. Aprildekade Ws Mali•) 

Aug. bis Sept. 
2. Aug.-Dekade bis Sept. 
Sept. bis 1. Okt.-Dekade 
Sept. bis 1. Okt.-Dekade 

April bis Ma.i•) 
Mai bis 1. Junihälfte•) 
MaJi ·bis 1. Junihälfte•) 

Raupe 
Raupe 
Raupe 
Raupe 
Ei 
Ei 
Raupe 
Raupe 
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Tabelle 6 

Schadbefall durch den Apfelschalenwickler (Adoxophyes reticu1ana) 1974/75 an verschiedenen Sorten (Pflück- und Fallobst) bei gezielter Bekämpfung 

1 9 7 4 1 975 
Sorte Anzahl Befall Anzahl Anzahl Befall Anzahl 

kontrollierter Früchte % Insekti.zidapp1ikationen kontrollierter Früchte % Insektizidapplika!ion 

1]ames Grieve' 1411 0,9 
'Alkmene' 1145 3,8 

'Gelber Köstlicher' 4018 0,7 
'Gelber Köstlicher' 
(unbehandelt) 

dementsprechend notwendige Bekäanpfungsentsch!'!idung, 
um die Schäden an Blättern und Früchten auf ein öko­
nomisch vertretbares Minimum zu begrenzen. Bei den 
Arten A. reticulana, P. ribeana und P. heparana sind 3 
Schadperioden im Laufe des Jahres zu überwachen. Die 
dritte Schädigungsphase i.st bei den letzten beiden Arten 
durch das relativ späte Auftreten der Raupen im Sep­
temb_er und den witterungsbedingten Faktoren wenig,er 
bedeutsam; Neben den zwei Schadperioden von Sp. ocel­
lana hat bei H. nubiferana nur die erste.Periode wirt­
schaftliche Bedeutung. Kritisch zu we11ten sind beson­
ders die Perioden, die Einflu.fJ auf die Ertrags- bzw. 
.Qualitätsleistung haben. Die Bekämpfungsrichtwerte 
.sind daher niedrig zu halten (bei A. reticulana und Sp. 
ocellana 2 Raupen/100 Fruchte mit Blättern der Frucht­
büschel). 

Ms Kontrollorgane sind für die Tortriciden vor der 
Blüte die Knospen bzw. Blütenibüschel, weil sie einen 
signifikant höheren Befall aufweisen als die Blattbü­
schel, und nach der Blüte die Fruchtbüschel zu wählen. 
Auch für die Hefallsfoontro11e von L. pomonella werden 
die Fru.chtbüschel v.erwendet. Somit ist nur ein Kon­
trollgang für die Befallseinschätzung aller Arten erfor­
derlich. Bei A. reticulana empfiehlt es sich, im Juni/Juli 
die Langtriebe in die Kontrolle einzubeziehen. Die 
Jungraupen bevorzugen zu dieser Zeit die Triebspitzen 
wegen des frischen Blattgrüns. Die dabei ermittelte 
.Albundanz Lst auch für Prognosezwecke der Folg,egene­
ration brauchbar. Besonders im August/September ist auf 
die am häufigsten in den Apfelintensivanlagen vor,kom­
mende Art A. reticulana zu achten. Die Fra.flschäden an 
den Früchten der Lagersorten führen zu erheblichen 
Oualitätsv,erlusten. 
Im Jahre 1974 lagen die höchsten Abundanzwerte auf 
der von uns betreuten Gro.flfläche in Göhlsdorf bei 23 
bzw. 6 Raupen an 100 Blüten- bzw. Fruchtbüscheln. Das 
entspricht dem 4,6- bzw. 3fachen Befall des Bekämp­
fungsrichtwertes. Wie aus der Tabelle 6 zu ersehen ist, 
wurden 1974 bei den Sorten 'James Grieve' und 'Alk­
mene' je eine {17. 7.) und bei der Sort,e 'Gelber Köstli­
cher' zwei Insektizicl!behandlungen (17. 7. u. 30. 8., je·­
weils mit dem Wirksteff Parathion-methyl) durchge­
füihrt. Der Schadlbefalf betrug zur Ernte 0,7 bis 3,8 %. 
Im folgenden Jaihr wurden ohne eine Insektiziidma.fJ­
nahme in den Sommermonaten Befallswerle bei der Ern­
teauswertung von 0,7 bisi 1,9 % ermittelt. Die höchsten 
Werte hatte in beiden Jahr,en die Sorte 'Alkmene'. Die 
unbehandelte KontrolHUäche der Sorte 'Gelber Köstli­
cher' mit 1,3 % Befall rechtfertigt den Verzicht von In­
sektizLdma.fJnähmen. Dies,es Ergebnis ist mit auf den 
hohen Parasitierung·s�rad der Raupen der 2. Generation 
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1 
2 

2440 0,9 0 
1191 1,9 0 
2647 0,7 0 

2937 1,3 

1974 zurückzuführen. Eine insektizide Behandlung mit 
dem Wirkstoff Endosulfan im Früihjahr 1975 wur,de des­
ha1b nur gegen den Kleinen Frostspanner (Operophthera 
brumata L.) notwendig. Die unbedeutende Raupenabun­
danz von A. reticulana des Jahres 1975 hatte auf die 
Folg,egenerationen in der gesamten Vegetationsperiode 
Einflu.fJ. 
Bei Berücksichtigung der gesamten Insektizidspritzfolge 
der Jahre 1974 und 1975 in dieser Gro.flfläche, wo d.ie 
Ma.flnahmen gegen L. pomonella, A. reticulana, 0. bru­
mata und 0. antiqua gerichtet war,en, ergeben sich 1974-
insgesamt 2 bzw. 3 und 1975 nur 2 Insektizidapplikatio­
nen bei den erwähnten Sorten. Bei Zugrundelegung von 
6 Insektiziidapplikationen je Spritzfolge in Praxisbetri.e­
ben bedeutet dieses Ergebnis von nur 2 bis 3 Behand­
lungen eine Reduzierung des Insektizideinsatzes um 50 
bis 67 %. Die Kosten für die Überwachung betragen nur 
einen geringen Teil der Einsparung an Mittelkosten. 
Wie es in den Darlegungen zum Ausdruck kommt, kön­
nen durch den gezielten Pflanzenschutz die Irisektizid­
behandlungen eriheblich verringert werden. Au.&er der 
Mitte1ko.steneinsparung ist die R,eduzierung des Insek­
tizideinsatzes im Sinne eines u.mweltgerechten Pflanzen­
schutzes nicht hoch genug einzus,chätzen. Die Pflanzen­
schutzarbeiten in Apfelintensivanlagen können durch 
wLss,enschaftlich begründete Insektizidapplikationen 
ohne nachteiligen Einflu.fJ ,der Ertrags- und Ouailitätslei­
stung entscheidend verbessert und die vorhandenen Mit­
tel mit einem höheren Nutzeffekt eingesetzt werden. 
Neben der Mittelein!.parung ist es wichtig, auch die Er­
probung und Anwendung von ,umweltfreundlichen Prä­
paraten im Obsvbau zu- fördern. Es empfiehlt sich, föo­
präparate, mit denen in der Sowjetunion gute Erfah­
rungen bei der Bekämpfung von Obstschädlingen ge­
macht wu11den, auch in der DDR einzusetzen. 

Zusammenfassung 

In Apfelintensivanlagen sind die Tortridden, insbeson­
dere der Apfelwickler (Laspeyresia pomonella) und der 
Apfolschialenwickler ( Adoxophyes reticulana), ma.flgeb-
1ich an f'ruchitschäden beteiiligt. Die Überwachung dieser 
Schädling,e ist in den Beständen zu intensivieren. Dafür 
werden neue biologische Erkenntnisse und praktis,che 
Methoden darg,elegt. Die durch die Anwendung wissen­
schaftlich begründeter Insektizidapplikationen erifolgten 
Pflanzenschutzma.flna:hmen wertlen entscheidend verbes-. 
sert. Der Insektizideinsatz kann bei gleicher Qualitäts� 
und Ertragsleistung um 50 bis 67 % (2 bis 3 Applika­
tionen je Spritzfolg,e) erheblich verringert werden. 



Pe3IOMC 

L(eJieHarrpaBJieHHa.sr 60pb6a C pa3m'.!'lHblMH BHAaMH JIHCTO· 

BepTKH B acrreKTe COI,pall\eHH.sI HOpM pacXOAa HHCeKTH�H­

AOB 

B J1HTeHCJ1BH0H KYJihType .sr6JIOHH JIHCTOBepTKH, B qacT­

HOCTJ1 Laspeyresia pomonella H Adoxophyes reticulana, 

rrpwnfü.sIIOT IlJIO,[(aM 3Ha'lJ1TeJihHb!H spe,[(. Heo6XO,[(J1MO B 

HaCa)K,[(emrnx yCHJIHTb Ha5JIIO,[(eHH.sI 3a :3THMJ1 Bpe,[(HTeJI.sI· 

MH. J.13Jiara10TC.sI HOBbie ,[(OCTJ1)KeHH.sI 6HOJIOrH'leCKHX J1C· 

CJ1e,[(0BaHJ1H J1 rrpaKTH'leCKMe MeTOJ.lbl. Cyll\eCTBeHHO YJIY'l· 
rnalOTC.sI MeporrpH.sITHH IIO 3all\HTe pacTeHHH HCIIOJib30Ba­

HHeM Hay'lHO o50CH0BaHHblX MeTOAOB npHMeHeHH.sr HHCeK­

TJ1�H,[(0B. 3Ha'lHTeJihHO CHH)KaeT,C.sI paCXO,[( HHCeKTH�H,[(OB -

Ha 50-67 Öfo (2-3 o5pa50TKH Ha �HKJI OIIpb!CKHBaHJ1.sI) 

IliPH 0,[(HOBpeMeHHOM coxpaHeHHH Ka'leCTBeHHb!X H KOJIH· 

qecTBeHHb!X IIOKa3aTeJieii IlOJiyqaeMOH rrpO,[(YK�HH. 

Summary 

Directed aontvol of different kinds of tortncids ,under 
the aspect of rediuce4 inseöticide treatments 
The tortricids, above all Laspeyresia pomoneIIa and 
Adoxophyes r.eticulana, are largely involved in fruit 
damage in intensive apple growing. It has become 
inevitable to intensify the dose observation of llhese 
pests in the plan!Jations. For that purpose, the author 

presents recent biological findings and practical. 
methods. The plant protec!Jion measures based on 
scientifically substantiated insectioide appli-::ations are 
getting deci&ively improv,ed. The use of insecticides may 
be consi.derably reduced by 50 to 67 per cent (2 to 3 
trea1Jments per spvay.ing sequence) without any risk of 
crop yie1d or quality decline being involved. 
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Instibut für Obstforschung Dresden-Pillnitz der Akademie der Landwirtschaftswiss·ens,chaften der DDR 

Hans RODE und Dankwart PAETZOLD 

Erfahrungen mit dem gezielten Pflanzenschutz im Apfelintensivanbau 
unter Berücksichtigung brühesparender Ausbringung 

Die Produktion von hochwertig,em Taf.elobst unter indu­
striemäfjig,en Produktionsbedingungen in modernen In­
tensivanlagen verlangt inbensiv,e Pfleg,en,afjnaihmen, un­
ter denen die durchzuführenden Arbeiten im Pfllanzen-· 
schutz von besonderer Wichtigkeit sind. ·Die biS1herige 
Handhabung des Pflanzenschutzes in Intensivanlagen 
war weitgehend prophylaktischer Natur, wobei mit 
einem zum Teil sehr hohen Einsatz von Pflanz·enschutz­
mitteln (PSM) geavbeitet wurde. Es zeigte sich jedoch, 
dafj trotz einer häufig recht hohen Anzahl von durch­
geführten Spritzufi,g,en durch einzelne Schaderreger mit­
unter h�he V,erluste eintvaten. 
Wir fordern desha1b heute für den modernen Obstbau 
einen Übergang vom haupts,ächlich prophylaktisch be­
triebenen zu einem gezielten Pflanzenschutz, wobei 
Pflanzenschutzmafjnahmen nur dann durchgeführt wer­
den, wenn gemä.6 der Höihe des Schädlingsbefalls dazu 
eine Notwendigkeit vorliegt. 

1. Versuchsdurchführung

Nach erfolgreich v,erlaufenen V orverS1Uchen in den J a'h · 
ren 1972 und 1973 im Rahmen von Untersuchungen über 

die Effektivität von Pflanzenschrutzmafjnahmen bei der 
Tafelapfelproduktion (PAETZOLD und RODE, 1974) 
wu�de nach der vom Forschung.skollektiv „Pfllanzen­
schutz im Apfelanbau" erarbeiteten „Anleitung zum ge­
zielten Pflanzenschutz bei der industriemäfjig,en Pro­
duktion in Apfelintensivanlag,en" im LVG Tornau-Prus­
s,endorf auf einer Fläche von 9,2 ,ha in den Jahren 1974 
und 1975 gezielter Pflanzenschutz betrieben. Dieser 
Grofjflächenversuch diente zugleich der Erprobung der 
Wirksamkeit brühesparender Methoden gegenüber dem 
gesamten Schaderregerkomplex an Apfel. 

Es wurden 3 Varianten mit Flächen von jeweils rund 3 ha gebildet, bei de· 
nen die Ma.ljnahmen des gezielten Pflanzenschutzes 1n gleicher Weise reali­
siert wurden, der Brüheaufwand jedoch be, sämtlichen PSM·Applikabioncn 
wie folgt gestaffelt war: 

Variante A 
Variante B 
Vaniante C 

Brüheaufwand normal (1 n) 
Brüheaufwand 1/6 n 
Brüheaufwand 1/9 n 

Der Brilheaufw.and für die Normalv:ariante wurde entsprechend dem Kronen­
volumen und dem Reiheni,bstand mit 1200 1/ha festgelegt, wodurch sich für 
die Varianten B und C Brüheaufwandmengen von 200 bzw. 133 1/ha ergaben. 
Die Konzentrationen an PSM bei den verringerten Brüheaufwandmengen w;.tr· 
den dagegen so erhöht (6 n bzw. 9 n), dafJ pro Flächeneinheit stets die 
gleiche Menge an PSM ausgebracht wurde. In allen Vardanten war die 
Sorte 'Gelber Kostlicher' vorhanden, während umstän-debedin,gt in den ein­
zelnen Varianten jeweils auf eine an-dere „Begleitsorte" zurückgegriffen 
werden mufJte ('Cl,ivia' 1 n, 'Alkmene· 6 n und 'Herma' 9 n). 
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Im Jahre 1975 wurde eine Fläche von 3.G ha am Institut 
für Obstforschung Dresden-Pillnitz ebenfalls in die Un­
tersuchung,en zum gezielten Pfla�enschutz mit einbezo­
gen, wobei in einem 6 V'arianten umfassenden Versuch 
gleichZ!eit1g geprüft wevden sollte, inwieweit sich Kon­
zentraUonsvermindierung,en im Fungizideinsatz ohne 
Verminde11Ung des Briiiheaunwandes und ein vorze'it1ges 
Abbrechen der Schorfibekämpfung bzw. ein reduziertes 
Mehltauprogramm auf den Bekämpfung�erfolg bei die­
sen beiden wichti,g,sten Krankiheiten des Tafelapfels aus­
wirkert. Der Brüheaufwand betvug in alten Varianten 
einheitlich 1400 1/lha. 

Im einzelnen wurde in den Varianten das in Tabelle 1 dargestellte Fungi­
zidspritzprogramm praktiziert. 
Insektizid- und Akarizidbehandlungen wurden entsprechend den Ergebnis­
sen der B.onituren zur Bestandesüberwachung festgelegt. Der Versuch wurde 
ausschüe(Jlich an der Sorte 'Gelber Köstliicher' durchgeführt. 
In be'iden Versuchen (Tornau und P:illnitz) wurde mit den Bonituren zur 
Bestandesüberwachung in der 3. Apdldckade begonnen. Sie wurden im wb· 

chentLichen Turnus in den beiden Untersuchungsjahren bis zum Erntetermin 
fortgesetzt. Die W,irksamkeit der insgesamt durchgeführten Pflanzenschutz­
ma6na.hmen wurde abschlie(Jend durch Bon11turen einer bestimmten Anzahl 
von Früchten ermittelt {je 100 Früchte von Je 10 Baumen pro Variante und 
Sorte). 

2. Ergebnisse des Grofjflächenversuchs
in Tomau 1974 und 1975

Die erste .KontroHe auf Frositspanner 1974 erfolgte am 
17. 4. Es brauchte keine Bekämpfung angeoronet zu
werden, zumal am 3. 4. eine SpritzUIIlg mit Oleo-Wofa­
tox insbesondere g,egen Schalenwickler vorausgegangen
war.
Im Jahre 1975 ergab sich am 29. 4. ein Befall, der in 
einem Teil der Parzellen über 8 Raupen (maximal bis 
13)/100 Blütenbüschel lag, so da.(l eine Bekämpfong ein­
geleitet Wlllrde, di.e zu einem Rückgang auf unterkriti­
sche Werte führte. 
Es traten in beiden Jahren R,aupen w,eiterer Spanner­
arten als bedeutsame Blattschädlinge in Erscheinung, 
und zwar 1974 im August ,so erheblich �bis 18 Raupen/ 
100 Langtriebe), da.(l eine spezielle Bekämpfung einge­
leitet wuvde. 
Schalenwickler waren 1974 wie auch 1975 wirtschaftlich 
ohne nennenswerte Bedeutung. V an den Knospenwick­
lern wuroen in beiden Jahren nur sehr vereinzelt Rau­
pen des Roten Knosp.enwick1ers festgestellt. Ansoll!Sten 
traten an Lepidopteren noch in geringer Zahl die Rau­
pen verschiedener Eulenarten und des Aprikosenspin­
ners auf. 
Blattläuse fanden sich 1974 in geringer Anzahl ersrt im 
Oktober, 1975 (wiederum fast nur Grüne Apfelblatt-

Tabelle 1 

läusie) ab Juli vereinzelt, sdten in kleinen Kolonien. Die 
Apfelsägewespe war in beiden Jahren so selten, da.(l 
nicht näiher auf sie eing,egangen zu werden braucht. 

Eine stärkere Beachtung erforderte unter den Bedingun­
gen eines gezielten Pflanzenschutzes der Apfelwickler. 
Der Grenzwert von 1 % in Form von frischen Einlbohr­
löchern war in einer Parzelle bei der Sorte 'Herma' am 
11. 7. 74 ·erreicht, woraufihin auf aUen 3 Vergleichsflä­
chen am 15. 7. eine Behandlung mit Bi 58 EC erfolgte.
Eine weitere Behandlung war 1974 gegen diesen Schäd­
lh�g nicht erforderlich.
Im Jahre 1975 kam esi am 15. 7. auf einer Vergleichs­
filäche !bei der Sorte 'Clivia' zum Erreichen des 1-%­
Richtwertes. Eine Behandlung mit Bi 58 EC w,urde am 
17./18. 7. a,uf allen Parzellen durchgeführt. Ein langs,a­
mes Ansteig,en der BefaHswerte im August erforderte 
eine weiteve Sprit2Jung, die am 26. 8. mit Wofatox-Kon­
zentrat erfolgte. Dabei zeigte sich. der relativ stärkste 
Befall im Randbereich der Anlage. 
Was SpinnmiLben anbelangt. so waren s,ie in beiden Jah­
ren von so geringer Bedeutung, da.(l eine zusätzliche 
Behandlung zu den Mehlt-aufungizidappltkationen mit 
akarizider Nebenwirklllng nicht erforderlich war. 

Die Erihebungen zum Auftreten von.Schorf wiesen 1974 
nur ,geringfögi:gen Befall nach, der zwischen O und 0,2 % 
Blat!:befall lag. Im Jahre 1975 wurde überhaupt kein 
Blattbefall festgestellt. Die Mehltaubonfüemmgen auf 
Sekundäilbefall der B1ätter lieferte für Juli den in AbL 
1 a dargesitellten Befund. Daraus g1eht hervor, da.(l der 
Mehltaubefall in den Varianten mit verringertem Brühe­
aufwand bei dien ·geg,eberren Applikationsbedingungen 
deulllich ,höher war als bei der Variante mit „normalem" 
Brüheaufwand. 
Die Ergebni-sse der Fruchtboni.tierungen wiesen in bei­
den Jahren' nach, d,afJ nur einige wenige Schaderreg,er, 

Tabe!.le 2 

Zahl der PSM-Applikatiol)en gegen Schaderreger an Apfel 
im Gro6flächenversuch Tornau 1974 und 1975 

PSM-Applikationen gegen 

Apfelschorf 
Apfelmehltau 
Schadinsekten 
Spinnmilben 

insgesamt: 

') darunter 2 X Benlate 

1974 

13•) 
10•) 

3 
0 

24') 

• •) darunte·r 1 X Chinoin Fundazol 50 WP

1975 

9**) 
13'') 

3 
0 

24'*) 

\ eingesetzt gegen Schorf 
f u. Meliltau zugleich 

Gro(Jflächenversuch Pillnitz 1975. Anwendung von Schorf- und Mehltaufungiziden. (Spritzintervalle in Tagen) 

Variante 

Vl 

V2 
V3 

V4 

vs 
V6 

') in Tagen 
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Schorffun�id-Applikation 
Ballonstadium 
bis 20. 6. 

Konzentration Spritz-
interv.alle•) 

1n 7 
1/2 n 7 
'/an 7 
1n 7 

'!, n 7 
1/a n 7 

1. 7.-12. 8. 
Konzentration Spritz-

intervalle•) 

1n 14 
'/2 n 14 
'/an 14 

Mehltaufungiz1d-Applikation 
Ballonstadium 

bis 20. 6. 1. 7.-12. 8. 
Konzentration Spritz- Konzentration 

intervalle•) 

1 n 7 1 n 
1n 7 1 n 
ln 7 1 n 
1 n 7 1 n 
1n 7 ·1/2 n 
ln 7 1/a n 

Spritz­
int-er-valle*) 

14 
14 
14 
14 
14 
14 



und dazu nur in geringem Ma.fl,e, zu direkten Schäden 
an den Früchten geführt hatten. Die Ergebnisse für 'Gel­
ber Kö1Stlicher' simd aus den .Albbildungen 1 b und 1 c zu 
el'Sehen. Hinsichtlich Schalenwickler lag der Befall ·in 
beiden Jahren bei allen Sorten und Varianten weit ,unter 
1 %. Vom Apfe}wickller wurde nur im Jahre 1975 bei 
den Sorten 'Alkmene' und 'Herma' ,ein Befall von 1 °/o 
geringfügig überschritten. 

Was den in beiden Jahren getroffenen Aufwand an 
PSM-Applikationen anbelangt, so sind die entsprechen­
den Werte aus Tabelle 2 zu ersehen. 

3. Ergebnisse des Gro.gflächenversuchs
in Pillnitz 1975

Besondere Aufmerksamkeit ,erforderte im Fruhja1hr der 
Kleine Frostspanner, bei dem am 29. 4. der Bekämp­
fungsrichtwert mit im Mittel 18 Raupen/100 Blütenbü­
schel überschritten war. Eine am gileichen Tage erfol­
gende Bekämpfung mit Oleo-W ofatox reduzierte den 
Befall auf unterkritische Werte. 

Das Auft:mten von Schal,enwicklern war sehr geringfü­
gig. Kno&penwicklerraupen fehlten völlig. 

Blattläuse, die im Apriil in ;geringer Zahl auftreten, wur­
den bei der Bekämpfung der Frostspannerraupen mit er­
f.a.flt. Ab .Ende Juni traten ein:äelne Kolonien der Grünen 
Apfelblattlaus aiuf. der,en Zahl sich bis 14. 7. auf einen 
W,ert von 8,5 Koionien/100 Langtriebe ,enhöhte, so da.fl 
eine Spritzung (mit Bi 58 EC) durchgeführt werden 
mu.flte. 
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Abb. 1: 
GroJjflächenver.such 
'I'ornau; Befall durch 
Schaderreger bei der 
Sorte 'Gelber 
Köstlicher' in den 

Jahaen 1974 und 
1975 bei unter­
sch1ed.1Jicben Bnihe­
aufwandmengen und 

entsprechend 
erhöhter Mittel­
ko.n:zentration. 

a) Anteil mehltau­
befallener Blätter 
.im Ju1i; 
b) Anteil von 
Früchten mit Befall 
durch Schalenwickler 
zur Zeit der Ernte; 

c) Anteil von 
Fruchten mit Befall 
durch Apfelwickler 
zur Zeit der Ernte 

Tabelle 3 

Blattbefall durch Apfelschorf im Gro6flächenversuch Pillnitz (in %) ; 
Sorte: 'Gclber Köstlicher· 

Bonitier.ungstermin Varianten 

2 3 4 5 

14. 7. o.o 0,4 0,2 o.o 0.2 

28. 7. 0.0 0.2 0,8 0,4 0.4 
15. 8. 0,0 0,0 1,6 1,8 0,8 

6 

0,4 

0,8 

2,2 

Der Apfelwickler war ruur von unterg,eordneter Bedeu­
tung. Di,e ers,ten Einbohl11öcher wurden erst Ende Juli 
gef,unden. Eine Bekämpfung war nicht erforderlich. 

Spinnmi1ben entwickelten sich unter den Versuchsbedin­
gungen hier zu den bedeutsamsten Schädlingen. Es mu.fj­
ten deshalb Ende Mai und Anfang Se'Ptember Spritzun­
gen mit dem l'esiistenaJbrechenden Akarizid Gal,ecron 
durchgeführt we11den. Bine aim 14. 7. mit Bi 58 gegen 
Blattläuse durchgeführte Spritzung bHeb ohne evkenn­
bare Wirkung aiuf die Spinnmilben. 

Die Bonitierungen auf Blattschorf ergaben fast völlige 
Befallsfreilheit bis zum Ende .des Askosporenfluges, so 
da.fl die geplante Einstellung des Scho11ffungizideinsatzes 
in den enbspl.'echenden Varianten praktiz1ert we11den 
konnte. Ab Mitte Jruli wurde allerdings ein leichter Blatt­
schor.f ermittelt (Tab. 3). 

Der Me;hltaiubefall blieb auch nach Realisierung des z. T. 
stark redu?Jierten Bekämpfiung,sprogrammes bei den ,ein­
z,elnen Varianten in s,etnen Relationen annälhernd erhal­
ten. 

Bei der Fruchtibonitierung :äUm Erntetermin zeigte sich, 
da.fl der Hefiall durch Scha:Ienwickler und Apfielwickler 
unbedeutend blieb (Ta:b. 4). Ein Schorfüefall an den 
Früchten wurde nicht fostg,estel[t. 

Der Aufwand an PSM-Applikationen gegen 'tierische 
Schaderreger betrug in diesem Versuch: 2 IIJJSektizid­
und 2 Spezialakarizid-Behandliungen. 

4. Schlu.gfolgerungen

Zweifellos brachte der gezielte PHanzenschtlltz eine er­
heb1iche Schwerpunktverlagerung in der PSM-Applika­
Uon gegenüber bestimmten SchädHng,en mit sich. Wäh­
rend bei dem vorwiegend nach den Hinweisen der 
Schaderreg,e11uberwachrung praktizierten Pflanz,enschutz 
die insektiziden Behandlungen sich vorzugsweise gegen 
Schalen- und Apfelwickler richteten, gab es bei den acht 
in zwei Jahren im Raihmen von drei Vel"suchen durchge­
führten chemiischen Ma.flnahmen g,egen Insekten nur eine 
gegen Schalenwickler, dr,ei gegen Apfelwickler, zwei g,e-

Tabelle 4 

Fruchtbefall durch Schalenwickler und �felwickler im Gro(iflächeriversuch 
Pillnitz am 3. 10. 75 (in 0/o); Sorte: 'Ge1'ber Köstlicher' 

Varianten SchalenWlicklerbefall Apfelwicklerbefall 

1 0,5 0,1 

2 0,8 0,1 

3 0,3 0,2 

4 0,2 0,3 

5 0,6 0,2 

6 0,7 0.4 

insgesamt 0,52 0,22 

123 



gen Kleinen Frostspanner, eine gegen einen weiteren 
Spanner und eine gegen Blattläuse. Dara ,ls is<t el'Sicht­
lich, dafj bei der gezielten Bekämpfung und der damit 
verbundenen Einschränkung der PSM-AppLikationen 
wieder solche Schädlinge bedeutsam we1xlen können, die 
bisher im Zuge der Schalen- und Apfelwickler-Bekämp­
fung „automatisch" mit erfa(Jt wurden. Dazu gehören 
auch sonst seltene Arten wie z. B. der Aprikosenspinner. 
Wesentlich ist aiuch der Umstand, da.6 di.e gezielten In­
sektizid- und Akarrzid-App1ikaUonen unbedingt termin­
gerecht vorgenommen wevden. Meist werden sie sich mit 
einer ohnehin fälligen Fungizidbehandlung komibinieren 
las,sen, so dafj sich daher kein 2JU.sätzlicher Arbeitsgang 
erforderlich macht. . 

Es soll jedoch an dieser Stellie auch auf Schwierigkeiten 
aufmerksam gemacht weroen, die sich besonde11S in An­
lagen des IntensivobstJbaues ergeben können, welche in 
der Nähe von un,gepflegiten Streuobstlbeständen liegen. 
Hi.er ist der Befal:lsdruck von manchen Schaderregern 
(bes. Apfelwickler und Apfelschorf) oft so ga-ofj, dlafj 
sonst nicht notwendige Spritwngen ziumindest in .den 
Randbereichen e11fo1gen müssen. Am günstig.sten ist es 
natürlich, wenn skh keine Überhälter von Schaderregern 
in der Näihe von Intensivanlagen befinden. Die Rodung 
ungepflegter Obs.föäume stellt also die beste Prophy­
laxe dar. Sollte das aus zwingenden Gruinden nicht mög­
lich s·ein, so m'ii.fJte wenigstens erreicht werden, dafj diese 
fü,s,tände mit in die Pflanzenschutzmafjnahmen einbezo­
gen werden. 

Für die Bestandesube11Wachung ist es ratsam, mehrere 
an!baubestim�nde Sorten zu berücksichtigen. A,ufjer­
dem sollte jeder Bestand durch einen ergänzenden Rund­
gang kontrolliert wenden, ,um eventuellen Überraschun­
gen vorzmbeugen. 

Die Eng,ebni,s1se s,peziell des Versuches in PiMnitiz 1975 
belegen die Mög.lichkeit einer erheblichen PSM-Einspa­
rung auf dem Fungiizi<dsektor. Bei Berucksichtign.mg wei­
terer, hier nicht erwähnter V eissuche mit ähnlicher Frage­
stelhmg darf man wohl daraus den Sch1ufj ziehen, dafj 
bei erfahrungsgemäfj geringem Befallsdruck die Schorf­
bekämpfitmg mit Ende des Askos•porenfluges ganz einge­
·s•bellt oder doch wenigstens eingeschxänkt werden kann,
sofiern bis ro diesem Termin intensive Kontrol:len kei­
nen Befall nachwiesen. Falls sich ganz vereinzelt Schorf­
Hecke finden, kann erforderllichenfalls mit Systemfungi­
ziden ein aufflackernder Sekundärbefull noch zu:m Still­
stand g:ebracht werden. Inwieweit unter bestimmten Vor­
auss;etzungen eine nennenswerte Verringerung des
Me1ltlitaufiungiz:idaiufwandtes empfohlen werden kann,
mufj noch in weit,eren Versuchen eingehend üiberprüft
weooen.

Ein bes•onde11es Problem ist die Bekämpfung des Apfel­
mehltaus bei statik verringertem Brüheaufwand. Di-e Er­
g,ebnisse bestätigen die Befunde anderier Autoren, wel­
che ebenfaUs eine herabgesetzte Wirkung bei b11ühespa-
11ender Ausbrin,g.ung von Mehltaufungiziden im V,er­
gleich 21\lJm „norma:len" Brühea:ufwaind konstatieren. 

E!ine aiuffallende Erscheinung war im Jahre 197 5 das 
s'1Järkere Auftreten von natürlichen Gegenspielern von 
Schadinsekten auf den Versuchsflächen in Tornau. Es 
betrifft vor allem Marienkäfer, Florflieg,en, Schwebflie-
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gen und parasitische Hymenopteren. Es liegt der Schlu.6 
nahe, dafj hier bereits eine enhebHch positive Aiuswir­
kung des v,erringerten PSM-Ein:satzes vorlag. 

5. Zusammenfassung

In den Jiahren 1974 und 1975 wurde in einer modernen 
Apfe1anlage des LVG Tornau-Prussendorf unter Ein•be­
ziehung der Sorten 'Gelber Köstlicher', 'Clivia', 'Alk­
mene' und 'Herma' ein Grofjflächenversuch zur Erpro­
bung des gez.ielten Pflan.;aenschutz,es durchgeführt. Da­
bei wmiden in 3 Varianten unterschiedliche Brühemen­
,gen (1200, 200 und 133 1/ha) bei entsprechender Erhö­
hung der MittelkollJZentration (1> n, 6 n und 9 n) a,usge­
bracht. In einem weiteren V,ersuch in einer Apfelanlage 
des Institutes für Obstforschung Dresden-Pillnitz wuooe 
1975 ('Ge1ber Köstlicher') ebenfalls .gezielter Pf!anzen­
schut:z praktiziert, wobei in diesem Versuch zugleich in 
6 Varianten ein unterschiedlicher Fungizi<laufwand ge­
gen Apfelschorf (Venturia inaequalis) und Apf.elmehltau 
(Podosph.aera leucotricha) gegeben war. Es konnte mit 
2 bzw. 3 g,egenüber den bisher im Mittel 8 üblichen In­
sektilzid!behlandlung,en ,ein völlig ausreichender Bekämp­
fungserfolg gegen alle Schadinsekten erzielt werden, 
Das Spritzen mit reduziertem Brüheaufwand erwies sich 
gegenüber allen erfacybarien Schaderregern aufjer Apfel­
mehlta,u annälhernd gleich wirksam wie das mit „norma­
lem" Aufwand. ferner zeichnete sich die Möglichkeit 
ab, auch auf dem Fungi:zidsektor (gegen Apfelscho:vf) 
unter bestimmten Voraussetzungen wesentliche Einspa­
rung,en vomunehmen. 

Pe310Me 

ÜIIblT �eJieHarrpaBJieHH011 3aJ1\MTbl pacTeH\.:111 B ycJIOBMllX 
MHTeHCJ<1BH011 KYJibTYPbl l!6JIOHJ<I C y'leTOM 3KOHOMHOro 
pacxo.n;oaamrn: pa6o<Ie11 ,1rn:.n;.KOCTM 
C 1974 no 1975 rr. B coapeMeHHOM H6JIOHeB0M HaCa)K)];e­
Hl111 CeJibCKOX03lll1CTBeHHOr-O OIIbITHOro 11MeHl1H TOpHay­
fLpycceH.n;Opcp npoae.n;eH npOl13B0)];CTBeHHbil1 OilbIT IIO �e­
JieHanpaBJieHH011. 3a�11Te pacTeHl111. B OilbIT 6hIJil1 BKlllO'le­
HbI COpTa «reJib6ep KecrJI11xep», «KJI11Bl1H», «AJIKMeHe» 11 
«repMa». IlpMM€HJilll1Cb 3 KOJIM'l€CTBeHHbIX Bap11aHTa pa-
6o'lel1 )KJ,!)];KOCTl1 (1200, 200 11 133 r/ra) IIPM cOOTBerCTBeH­
HOM IIOBbIIIIeHMM KOH�eHTpa�11M cpe.n;CTB 3a�MTbl p�CTeHM11 
( I H, _6 H M 9 H), B .n;.pyroM OIIb!Te, rrpoae.n;eHHOM B 1975 

ro.n;y B H6JIOHeB0M HaCa:>K.n;eHl1M (reJib6ep KecTJIMXep) viH­
cnrryTa IIJIO)IOBO,l\'l€CKl1X HCCJie)];OBaHl111 .[(pe3.n;eH-l11<fJ!b­
HM1\, TaK)Ke rrpaKTMKOBaJiaCb 11eJieHarrpaBJieHHaH 3a�MTa 
pacTeHMH, rrpM'leM B ,l(aHHOM OnhrTe O)];HOBpeMeHHO B 6 
aapMaHTax cpyHrM�M)];hI rrpOTl1B Venturia inaequalis 11 
Podosphaera leucotricha rrpMMeHJIJIMCb B pa3JIM'lHbIX KOJIM­
'lecrnax. Ilo cpaaHeH1110 c npoBe,lleHHbIMH o6hI'lHO 8 o6pa-
6oTKaMM, B OnhrTe COOTBeTCTBeHHO 2 11 3 o6pa6orKM OKa-
3aJil1Cb )];OCTaTO'lHO 3cpcpeKTl1BHblMl1 B 6opb6e C Bpe)];Hb!Mil<l 
HaCeKOMblMM. ÜIIpbICKMBaHMe MeHbllll1M KOJIM'leCTBOM 
pa6o'lel1 )Kl1)J;KOCTl1 IIPOTM.5 acex Y'lTeHHbIX ape)];Hb!X op.ra­
HM3M0B, 3a HCKJIIO'leHMeM B036y)];MT€JIH MY'IHMCTOl1 pOCbl, 
.n;aaaJIO IIO'ITH TaK11e )Ke pe3YJibTaTbl KaK H onpbICKMBaHHe 
«HOpMaJibHblM», KOJIM'l€CTBOM. IlpM HaJIM'll111 onpe.n;eJieH­
HblX YCJIOBMH npe)];CTaBJilleTCH BIIOJIHe B03MQ)l(HbIM 3Ha'!H­
TeJibHO CHl13MTb pacxo,11 cpyHm�11.n;oa (nponrn Venturia

inaequalis). 



Summary 

Experience regaroing directed plant protection in 
intensiv,e apple growing with due consideration of 
liquid-.saving applioation 

In 1974 and 1975, a large-area exi)eriment was con­
<lucted in a modern apple plan·tatfon of tl1e Tornau­
Prussendor.f expe11imental farm for the purpose of testing 
directed plant protection with the 'Golden Delicious ', 
'Clivia', 'Alikmene' and 'He11ma' apple varieties. In 
the bhree variants applied, different quantit1es of spray 
liquid (1200, 200 and 133 Htres per hectare/ were used 
with the concentrations ,of plant protectives being raised 
acoordingly (1n, 6n and 9n). Directed plant protection 
was also practiced in an ,experiment laid out in an apple 
p1antation of the F11Uit Research Institute, Dre!;den-Pill­
nitz (variety ' Go1den Delicious '). In this latter expe-

riment ,six variants at the same time included applioation 
of different fung1icide quantities for oontrolling V enturia
inaequalis and Podosphaera leucotricha. As compared 
with the 8 insecticide treatments common so far on an 
average, 2 and 3 treatments, reSi)ectively, were fully 
sufficient for contl'olling all insect pests under investi­
gation. Spraying with reduced liquid quantitie, prodi:iced 
about the same control1ing effect on all the various 
pesits and pabhogens (except apple mildew) as was 
achieved with " normal " amounts of spray liquid. In 
addition, it appeared possible ,under certain conditions 
to reduce c-0nsiderably the amount of fungicides (against 
V enturia inaequalis) as well. 
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Ursachen, Auftreten und Bekämpfung der Stippigkeit im Apfelanbau 

1. Einleitung

Die Stip,pigikcit hat bei einigen Apfelsorten in den letz­
ten Jaihr,en ZJU bemevkenswerten wirtsch<1ftlichen Einbu­
fjen in ProduiMionsbetrieben geführt. Dies,e schon lange 
als physiologische Erkrankung des Apifeis evkann!:e Stö­
vung im Stoffwechsel der Früchte kann durch Auftreten 
wäihrend der letzten Wochen der Fruchtentwicklung auf 
dem Baum und anschlie6end auf dem Lag�r, je nach 
den ,gegiebenen B-edingungen, im Extrem zu Oualitäts­
ver1usten an bis z,u 60 bis 80 % der Fvüchte führen. Da­
mit geJien er,hebliche Mengen an Omlitätsobst für die 
Versorgung der Bevölkenung verlor,en, wesihalb es unbe­
dingt erforderlich ist, wirlksame VIOrbeugende und Be­
kämpfiungsmafjnahmen einzruleiten. 

2. Ursachen der Stippigkeit

Obwohl in den vergangenen Jahren intensiv an der Er­
forschung der Stippig-keit g,ea11beitet worden ist, konnte 
biis heute noch keine end,gültige Klärung der Ul.'sachen 
heribeigef,iiihrt werden. Dies ist in erster Linie darauf 
mrück.2,uifülhren, dafj für da,s Auftreten der Stipp'iglkeit 
ein umfangveicher Fak,torenkomplex v,erantwortlich ge­
macht werden mufj. 
Der �anc!!diier DE LONG hat bereits 1936 erstmalig die 
Stippi,g�eit unmittelbar mit dem Ca-Haushalt des Bau­
mes in Ziwsammenhang gebracht. In der Folgeze'it konnte 
in zaiMreichen VerS1Uchen bestätigt werden, dafj stippige 
Fruchte ,eine wesentlich g,evingere Ca-Konz,t!ntration im 
FruchtfliE!isch aufweisen als g,esunde. Fest steht, dafj stip­
pig,es Gewebe durch Zusammaikuch der Zellver.bände 

hervorgerufen wird, da sich das Ca-Pektinat auflöst und 
die Mittellamellen ihre Stützkraft verlieren. Die s<l.chbba­
ren Stippen ent-stehen dadurch, dafj das zerstörte Ge­
webe oxidiert und schnelil verbräunt. Neuere Erkennt­
ntsse scheinen diese 11heorie zu widerlegen .und lassen 
vermu,ten, dafj ,ein im Zellplasma lokalisierter Ca-Man­
gel eher a1s Ursache für die Stippebildung in Frage 
kommt. Von KOHL (1968) wurde deshalb die Vermu­
tung geäiufjert, da6 das Ca ,erst sekundär für Entgiftung,s­
reaktionen benötigt wird. Tatsächlich fand er, da6 stip­
piges Gewebe im Durchschnitt etwa 5 mal soviel Ca ent­
hält al,s unmittelbar daneben entnommenes, gesundes 
Fruchtfleisch. Damit v,erbindet sich die Annahme, da6 
im Verlaiuf des Krankiheitsprozesses Stoffe entstehen 
und Reaktionen abkmfen, die erst später einen erhöhten 
Ca-Bedarf der el'krankten Zellverbände hervorrufen. 

Die der Stippiig�eit vorausgehenden Störungen im Stoff­
wechsel weroen ma,6g,eblich von der Kailziumverbeilung 
in der Friucht bestimmt und sind eng mit dem Wasser­
haushalt gekoppelt. So wurde beim Apfol von verschie­
denen AJUtoren nachgewiesen, da6 die Früchte seihr we­
n�g Wasser aus den Leibungsbahnen, also aus dem 
Transpirationsstrom, beziehen. Sie decken iihven Wass1er­
bedarf vorw}egend cl!US dem As,similations,strom, der nur 
verschwindend gering,e Mengen an Ca enbhält. Wenn es 
gelingt, d'ie Transpiration der Früchte merklich m stei­
g,ern, veicht das Wass,er aus dem Assimilations1s'1:rom 
nicht mehr aus und die Früchte decken den zusätzlichen 
Wassevbedarf aus den Leitung,sbahnen mit dem Ergeb­
nis, dafj der Ca-Gehalt ansteigt und die Stippig,keitsge­
fahr sinkt. Damm leitet sich die Folgerung ab, dafj alle 
Mafjnahmen, die die Transpiration der Friichte fövdern 
(wie z. B. lichte Kronen, Bewäs,senmg u. a.) stippigkeits-
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vermindernd wirken. Da die Transpiration der Äpfel 
erfahrungsgemä.fl mit z;unehmender Reifo geringer wird 
und es dadurch, v,or allem in grö.fle11en Früchten, zur 
Verdünnung des Ca-Gehalres je g Fmchtflei:sch in den 
Zonen des grö.flten Wachstums kommt, wird die Stippig­
keit ,gefördert. Hinw kommt die Tatsache, da.fl die Tran­
s,piration der Blätter häufig grö.fler ist als die der 
Früchte, wodurch es unter Umständen in Trockenperio­
den zu einem z.usätzilichen Wasser- und damit Ca-Entzug 
aus den Früchten kommt. E'ine gleichmä.fligie W asserver­
sorgung kann den Befall mit Stippigkeit wesentlich ver­
mindern. Als besonders nachteilig hat sich ,ein plötzli­
cher Wechsel zwischen Trockenheit und Feuchti,gke'it 
herausgesrellt, der sowohl zu einer schnellen Grö.flenw­
nahme der Früchte als auch 2iU einer vorübergehend 
steigenden K-Verfügibarkeit führt. Beide Fakt,or,en er­
höhen die Stippigikeitsgefahr. 

3. Erscheinungsbild der Stippigkeit

Wichtige Kennze'ichen der Stippigkeit sind unters,�hied­
lich tief eingesunkene Flecke verschiedener Verteilung, 
Grö.fle, Form rund Färbung, die eine mehr oder weniger 
tief ins Fruchtfleisch reichende Zone v,erbräunten Gewe­
bes überdecken. Die Flecke auf der Fruchtschale erschei­
nen stets dunkier als ihre Umgebung. Die Stippigkeit 
kann jedoch auch nur im Fruchtfleisch lokali,s,iert und 
damit nicht äiu.fler1ich sichtbar sein. Wie eigene Unter­
suchungen (HERTNEGK ,und FIEDLER, 1975) über die 
Symptomatologie an den Sorten 'Clivia' und 'Breuhahn' 
gezeigt haben, ist die Zone des g·eschädigten F11uchtüei­
sches unter den eing,esunken�n Flecken in der Regel 
grö.fl.er als von a,u.flen sichtbar. Bei der sogena,nnten 
,,Flachstippe" hinge,gen i'st das darunterliegende Frucht­
fleisch nur in gering,em Ma.fle betroffen. Bei der Sorte 
'Clivia' treten beide Bormen häufig ZJU,sa,mmen auf. Ein 
quantitatives V,e11hältniis der ,,Flachstippe" zur „echten 
Stippe'.' von 1 :13 wfod von WEISSENBORN (1969) an­
gegeben. In unseren Untersuchungen konnten wir kei­
nen Zusammenhang finden. Dageg,en wu11de eine signri­
fil�an te Bezielhung zwischen dem äuf,erlich sichtbarem 
Stippigkeitsbefall und dem Atuftreten von Stippigkeits­
flecken ,unter der Schale beobachtet. 

4. Anfälligkeit der Sorten

Wiedetfuolt ist festgestellt worden, da.fl unter der Vor­
aussetzung verg1eiclnbarer Standort- und Pfäeg·ebedin­
gungen, Sorten mit .gro_ffzelligem und locker,em Aufbau 
des Fnuchtflcisches sowie dünner Schale, unabhängig 
von der Fiiuchtgrö.fle, anfälihg.er gegenüber der Stippig­
keit sind. Entsprechend dem gro.flen Umfang an diesbe­
züglichen Unte11SAUchurngen besteht heute ein recht guter 
Überblick üiber die Stippigkeitsanfälligkeit der meisten 
1m Anbau befindi1ichen So11ten. Unte11suchungen üiber die 
Empfindlichkeit der in den letzten Jahren in die Apfel­
p110duktion der DDR eingeführten neuen Sorten (HERT­
NECK und FIEDLER 1976) haben bis jetzt e11geben, da.fl 
der .grö.flte T,e·i:l r,elativ wenig stippigk,eitsanfällig ist. So 
e11wiesen sich die Sorten 'He1ios', 'Idared' und 'Juno' im 
Untersuchungs12eitre:um als nicht besonders sbippi,gkeit,s­
anif.ällig. Die Anfäl:ligkeit der Sorten 'A<iiralia', 'Herma', 
'Elektra', 'Carola', 'Undine' und 'Al,Nmene' war nur 
1schwach bis mitilelstank, wobei sich keine ,eirndeutJige 
Rangfolge ergab. Die Sorte 'Olivia' erwies sich dagegen 
erwiartungs,g,emä.fl al,s stark stipp�gkeibsarnfällrlog. Info1ge 

126 

der strengen Wittenungsaibhängigkeit der Stippigkeit ist 
jedoch von Zeit zu Ze'it mit einer unterschiedlichen Aill's­
prägung zu rechnen. Aus den bisherigen Beobachtungen 
kann ·ges,ch1os,sen wenden, .da.fl es durchaus berechtigt ist, 
die vorbeugenden und die Bekämpfungsma.flnahmen auf 
die unterschiedliche Anf.iäfügkeit der Sorten abzustim­
men. 
Umfang und Erscheinung,sbiJd der Stippigkeit können 
au.flerdem wesentlich unter dem Einflu.fl von Baumalter, 
,Behangstäiike und Fr,uchtgrö.fle variieren. Unabhängig 
von der Sorte sind Früchte junger Bäume stets stippig­
keits1gefähr,deter a:1s solche von älteren Bäumen. Mit 
zunehmendem Ertrag je Baum kann mit einer Verringe­
rung des Stippigkeitlsaruftretens gerechnet werden. Dage­
gen führt eine Vel':gröl:jerung des Blatt :fr,ucht-Verhält­
nisses allgemein zu einer Stippigkeibszun<l!hme. Vor zu 
starkem Ausdünnen des Fruchtbehanges muf3 gewarnt 
weroen, da die damit erzielte V ei,grö.flerung der Früchte 
s<tippigkeitsbeg,Üinlstigend • wirkt. Zusammenhange zwi­
schen Ausprä,gung, Struktur und Färbung der Frucht­
schale mit dem Auftreten der Stip.pigkeit müssen bis 
jetzt noch sehr unterschiedlich beurteilt werden. 
5. Ma(,nahmen zur Vorbeugung und Bekämpfung
der Stippigkeit

Obwohl ei:ne vorlbeugende Wirkung gegen die Stippig­
keit durch Ma.flnahmen der Standort-, Sorten und Un­
terlagenwaihl, der Bodenpflege, Bewä•sserung und Kro­
neng,estalbung möglich ist, darf von Ma.flnahmen der 
Düngung, ,ins.bes,orndere die Nährstoffe Ifalziium, Kalium 
und Magnesium betiieffend, der grö.flte Erfolg erwartet 
werden. 
Eine regelmä.flige Ifalfoung aller mit Kernobst genutzter 
Flächen ist die erste vorbeug,ende Ma.flnahme geg·en die 
Stippigkeit. Auf sie sollte nur bei hohem pH-Wert des 
Bodens verzichtet werden. Von der Bodenkalkung kann 
alle11dings keine sofortige Verminderung der Stippig­
keit erwartet werden. E:ine signifikante Wirkung tritt 
mei•st erst im zweiten Vegetationsjahr nach der Kalkung 
oder noch später auf. 
Schnellere Abhilfe ist nachweislich durch Blattspritwn­
gen zu erzielen, obwohl auch mit diiesem Verfahren bis 
heute noch ke'ine gänzliche Beseitigung der Stippigkeit, 
aber eine wirbschaftliche Eindämmung gelingt. Die bis­
herigen umfangreichen Erfahrungen mit Kalziumsprit­
zung·en erhuben nachstehende Sch1u.flfolgerungen: 
Eine für die Blatts,pritwng wichtige Besonderheit besteht 
darin, da.fl das Kalzi,um entweder nur in g,anz geringem 
Ma.fle oder gar nicht zurücktrans,portiert wird. In ent­
sprechenden experimentellen Untersuchungen konnten 
SCHUMACHER und FANKHAUSER (1968) eindeu­
tig nachwei,sen, da.fl nur über das füatt applizierte Ifol­
z�um-Ionen nicht in die Früchte gelangen, selbst wenn 
Kalziumarnmt herrscht. Daraus mu-6 di,e Schlu.fl,folge­
rung gezogen wel1den, da.fl es bei der Spritzung in erster 
Linie darauf ankommt, die Früchte ausrreichend zu be­
netzen. 
Zur Spritzung we1,den unter uns,eren Bedingung•en am 
zweckmäl}igsten Kalzium-Nitrat [Oa(N03)2) oder Kal­
zium-OhJorid (CaCb) verwendet. Von be1den hat sich 
Kalz1um-Ghlorid als wirksamer erwiesen, jedoch 1st die 
Gefahr von Bliattverbrennung·en teilwei·se grö.fler. Kal­
zium-Nitrat kann bei empfindlichen Sorten dage,gen zur 
Verätzung der Fruchtschale führen. Da•s Ausma.fl even­
tueller Sprit:z.schäden wird ,unter anderem entscheidend 
durch den Reinheit,<;grad der verw,endeten Chemikalien 



bestimmt. Am günstig,sten ver.halten sich Chemikalien 
mit dem Reinheitsgrad „reinst", sie sind aber im allge­
meinen zu kostspielig. 
Bezüglich der Konzentration haben sich Lösungen von 
0,5 bis maximal 1,0 % am besten bewährt. Mit zuneh­
mender Konzentration sind weniger Spritzungen erfor­
derlich. Die Wirkrung von Kalzium-Nitrat und Kalzium­
Chlorid weicht nicht voneinander ab, wenn bei der Sprit­
zung gleiche Kalzium-Mengen ausgebracht werden. 
Demzufolge wirkt Kalzium-Ohlorid mit etwa dem dop­
pelten Kalzium-Gehalt wie Kawum-Nitrat gegenüber 
diesem am besten in der halben Konzentration. 
Mit zunehmender Anzahl der Spritzungen nimmt der 
Stippigke'itsbefall eindeutig ab. In der Regel können 6 
bis maximal 10 Spritzungen empfohlen werden. Die 
hohe Anzahl der Spritzungen ergibt sich aus der Not­
wendigkeit, möglichst viel Kalzium auszubringen und 
s,ehr früh mit der Behandlung zu beginnen, weil junge 
Früchte mehr Kalzium aufnehmen. V ersieht ist allerdings 
bei der Sorte 'Gelber Köstlicher' g·eboten, da Spritzun­
gen auf Früchte unter Walnu6grö.fle die Gefahr der 
Fruchtschalen:berostung erhöhen. 
Über die Mischbarkeit mit Pflanzenschutzmitteln beste­
hen bis heute noch sehr unterschiedliche Auffas,S'llngen, 
die von gänzlicher Ablehnung bis zur weitestgehenden 
Unbedenklichkeit reichen. Es ist auf jeden Fall zu emp­
fehlen, beim Ansatz der Brühe zuerst das l<alzium.­
Spritzmittel in Lösung zu bringen und dann die Fungi­
zide oder Ins,ektizide hinzuzufügen. Wirkstoffemulsio­
nen sollten nicht zur Mischung verwendet werden, son­
dern nur Pulver. Netzmittelzusatz hat sich bewährt. 
In eigenen Untersuchungen (FIEDLER und HERTNECK 
1975) konnte gezeigt wel'den, da.fl u. a. beim Einsatz 
von Kalziumspritzmitteln, Borax sowie den Mehltaufon­
giziden Morestan und Sulikol K, einzeln und miteinan­
der kombiniert, keine unterschiedlichen oder s,chädlichen 
Wirkungen auftraten. 
Hinsichtlich der Wirkung der Kalzium-Spritzungen kann 
festgestellt werden, da6 zu wenige und zu späte Behand­
lungen den Stippigkeibsbefall oft nur an der Fruchtober­
fläche senken, nicht aber die Verbräunung im F11uchi:­
inneren herabsetzen. W,eil die Kalzium-Ionen sehr lang­
sam wandern, muf} frühzeitig, etwa 8 bis 10 Tage nach 
Blütenblattbefall, mit den Spritzungen begonnen wer­
den. Kalzium-Spritzungen siind mitunter auch gegen 
Fleischbräune und Fäulnis wirk,sam. 
Geg,en die Ausbreitung der Stippigkeit a,uf dem Lager 
hat sich auch das vorherige Tauchen der Früchte in eine 
1 °/oige Kalzium-Chlorid-Lösung bewährt. 

6. Zusammenfassung

Nach Einschätzung des gegenwärtigen Standes der Er­
forschung der Urs,achen und einer nachfolgenden · Be­
schreibung der Symptome der Stippigkeit wird auf die 

Bt.stät-igte Standards 

unterschied.liehe Empfindlichkeit der Apfelsorten einge­
gangen. Die in den letzten Jahren in die Apfelproduk­
tion der DDR eingeführten neuen Sorten sind nach den 
Er,gebniissen der bisherigen Prüfungen grö.fltenteils re­
lativ wenig stippigk,eitsanfällig. Von den Ma6nahmen 
zur Vorbeugung und Bekämpfung. haben skh bisher 
mehrfache Spritzung,en mit Ca-Sa:lz,en als am wirksam­
sten erwiesen, obwohl damit bis jetzt noch keine völlige 
Beseitigung der Stippigkeit gelingt. 

Pe310Me 

I1pWIJ1Hbl, BCTpetJaeMOCTb J1 6opr,6a c ropbKOl/1 J:[MY:aTOCTblO 
516JIOK 
011eRJ1B cospeMeHHOe COCTOJ:lHMe HayY:HbIX J.iCCJie):\OBaHJ.111 
0 rrp111:u,max ITOHBJieHJ.151 ropbK0!1 51MtJaTOCTJ.1 516JIOK (Stip­
pigkeit) 11 OI1J.1CaB ee CJ.1MI1T0Mbl, aBTOP J.13Jiaraer He0):\J1Ha­
KOBYIO K Hel/! CKJIOHHOCTb copTOB 516JIOHb. BHe}:\.peHHbie B 

ITOCJie):\HMe rO):\bl B rrpOJ13B0):\CTB0 r.D,P H0Bble copra 516JIOHb 
rro pe3yJibTaTaM J1CI1bITaHJ.111 OTHOCJ.1Te)IbHO MaJio BOCITPJ.1-
J.1MY:J1Bbl K ropbKOl/1 5IM'laTOCTJ.1 M3 BCex MeporrpM5ITJ.11/1 rro 
rrpoqmJiaKTMKe J1 6opr,6e HaM6onee 3cpcpeKTl1BHbIM OKa3a­
nocr, MHOrGKJ)aTHOe OI1J)b!CKJ1BaHJ1e paCTBOpaMM KaJibI1J1e­
BOI/I COJIJ.1, XOT51 IlOJIHOl/1 mtKBJ.1):\aI1J.1J.1 ropbKOl/1 HM'laTOCTJ.1 
,1106J.1TbCH ITOKa ew;e He y):\aJIOCb 

Summary 

Causes, occi;irence and control of bitter pit of apple 
An acoount is given of the present state ot n:search in 
the causes, of bitter pit of apple, and the symptoms of 
the dtsease are described. T,hen t:he author goes into 
detail about the differences in .susceptibility found bet­
ween the various apple varieties. According to the test 
results obtained so far, most of the new varieties 
recently introduced in commercial apple growing in the 
GDR seem to be little susceptibJe to bitter pit. From 
among bhe various measures appl1ed for preventing and 
controlHng bitter pit of apple, repeated spraying with 
calcium salts so far proved to be most effeotivse, al­
though that treatment, too, does not y.et fully eliminate 
the risk of bitter pit. 
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